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4. Jahr Nr. 141 20 Pfg. Für Frieden , nationale Einheit und Unabhängigkeit

Gewerkschaften
vor der Entscheidung
Gemeinsame Aktion —
das Gebot der Stunde
Eine persönliche Frare ? —
Nein, eine politische Frage

Samstag , 3 . Dezember 1949

UNSER TAG die erste badische Tageszeitung
UNSER TAG , die badische Volks zeit ung für Frieden , nationale Einheit und Unabhängigkeit erscheint ab 1. i . 1950 täglich

UNSER TAG , die badische Volkszeitung
für Frieden, nationale E .nheit und Unabhän¬
gigkeit erscheint ab 1 . Januar täglich .

Unsere politischen Gegner wünschten nur
• llzusehr, daß es ihrer systematischen Hetze
gegen d.e Kommunistische Partei und den
Sozialismus gelingen würde, den Leserkreis
unserer Zeitung so zu dezimieren , daß Ho¬
we .teres Erscheinen in Frage gestellt sei. Sie
erwarteten als Folge des abgekarteten Spiels
der räuberischen Währungsreform, daß die
Zeitung für die werktätigen Massen ver¬
schwinden würde . Die Arbeiter und Angestell¬
ten , die werktätigen Bauern, die um eine Ar¬
beitsmöglichkeit betrogenen Intellektuellen,die Arbeitslosen, die Flüchtlinge, die Ausge¬
bombten, die Kriegsbeschädigten, die Rentner
und enteigneten Sparer würden, so kalkulier¬
ten sie, sich keine Zeitung mehr leisten. Zahl¬
reiche, von kirchlichen und kapitalistischen
Kreisen getragene neue Lokalzeitungen soll¬
ten nach Hugenbergschem Muster das Volk
in geistiger Hörigkeit von der Reaktion und
in der Unwissenheit über die Folgen der Bon¬
ner Politik erhalten.

Den gemeinsamen Anstrengungen der Ge¬
nossen , Freunde und . Leser unserer Zeitungist es trotz aller Schwierigkeiten gelungen , d e
organisatorischen und techn'schen Vorausset¬
zungen zum täglichen Erscheinen der Zeitung
zu schaffen und dadurch einen dicken Strich
durch die Berechnungen unserer politischen
Gegner zu ziehen.

UNSER TAG wird als erste badische Tages¬
zeitung noch nachdrücklicher als bisher, nüch¬
tern und aufrichtig, allen um die Sicherungeiner ausreichenden Lebenshaltung Kämpfen¬den, allen um die Einheit und Unabhängig¬keit Deutschlands Besorgten, allen Freunden
des Friedens richtungsweisendzur Seite stehen.Wer die Wahrheit über die weltpolitische
Lag« und den Weg Deutschlands kennenler¬
nen will, muß UNSER TAG lesen .

Wer gegen die Ausbeutung durch die in-
und ausländischen Monopolkapitalisten und
ihre . Machtpositionen kämpfen will, muß UN¬
SER TAG lesen. ’■

Wer mit uns die berechtigten Ansprüche

Wer das wahre Gesicht -der Kriegstreiber
hinter ihrer scheinheiligen Maske erkennen
und ihnen entgegentreten will , muß UNSER
TAG lesen.

Wer den Beginn der neuen Epoche der wirt¬
schaftlichen und staatlichen Entwicklung un-
seges Volkes in der Deutschen Demokratischen
Republik begreifen will, muß UNSER TAG
lesen.

Wer mitarbeiten will an der Wiederherstel¬
lung der Einheit und Unabhängigkeit un¬
seres Vaterlandes, muß UNSER TAG lesen.

Wer das Besatzungsstatut und die Preis¬
gabe des Ruhrgebiets ablehnt, für einen bal¬
digen Friedensvertrag und den Abzug aller
Besatzungstruppen eintritt , muß UNSER TAG
lesen .

Wer sich für eine entscheidende Herabset¬
zung der Besatzungskosten und für die Ver¬
wendung dieser Mittel zum Wiederaufbau
der im Krieg zerstörten Städte und Ortschaf¬
ten und für die Hilfe an den Opfern des
Krieges einsetzen will, muß UNSER TAG
lesen.

Alle Leser unserer Zeitung aber müssen für
ihre Verbreitung sorgen und dazu beitragen,
daß die von uns erstrebten Z-ele erreicht
werden .

UNSER TAG bereitet den Weg zur Wieder¬

vereinigung Deutschlands in einer wahrhaft
demokratischen Republik mit einer für ganz
Deutschland zustäncLgen Regierung in der
Hauptstadt Berlin.

UNSER TAG sieht in einem eindeutigen
Bündnis zwischen dem neuen Deutschland und
der sozialistischen Sowjetunion, das Stalin dem
deutschen Volk angeboten hat , die Gewähr
für eine friedliche Entwicklung in Europa und
der ganzen Welt.

UNSER TAG setzt sich ein für den unge¬
hemmten Warenaustausch zwischen West- und
Ostdeutschland, für die Anbahnung enger
wirtschaftlicher Beziehungen zu den Oststaa¬
ten , zur Sowjetunion und der Volksrepublik
China. Durch den Austausch hochwertiger
Fertigwaren und Gebrauchsgegenstände der
deutschen Industrie gegen Rohstoffe und Le¬
bensmittel aus dem Osten f.ndet ein fried¬
liebendes Deutschland für die Massen seiner
arbeitsamen Menschen allein eine gesicherte
Existenz .

UNSER TAG ist ein Mahnruf
an alle Suchenden, vor allem an d.e Jugend
unseres Volkes zu einer Erneuerung des kul¬
turellen Lebens, zu neuen Maßstäben mensch¬
licher Gemeinschaft.

UNSER TAG ist für die Vorwärtsschauen¬
den , an der Neugestaltung des Lebens un¬

seres Volkes Interessierten so wichtig wia
das tägliche Brot.

UNSER TAG wird regelmäßig zu allen wich¬
tigen politischen , wirtschaftlichen und kultu¬
rellen Ereignissen und Aufgaben im Lande
Südbaden Stellung nehmen. Unsere Volkskor¬
respondenten in Stadt und Land werden un¬
sere Leser über alles Wissenswerte und In¬
teressante unterrichten. Der feu -lletonistisChe
und Unterhaltungsteil wird umfangreicher
werden und ein täglich erscheinender, spe¬
zialisierter Anzeigenteil den Firmen Gele¬
genheit geben , zu einer wirkungsvollen Wer¬
bung .

UNSER TAG wird im Verhältnis zu seinen
bisherigen Bezugsbedingungen, trotz des täg¬
lichen Erscheinens , trotz des größeren For¬
mats und Umfangs billiger sein als bisher.

Das Monatsabonnement kostet nur 2 .50 DM
frei Haus , also einschließlich Trägerlohn, und
2 .05 DM bei Postbezug , zuzüglich0 .54 DM Post¬
zustellgebühr.

Darum werden alle bisherigen Leser erst
recht unsere Tageszeitung weiter be¬
ziehen und 'viele neue Leser gewonnen werden
können.

(Landesleitung der KPD Südbaden)

Streik in den Singener Maggi-Werken
Belegschaft fordert gesetzliches Mitbestimmungsrecht gegen das Diktat ausländischer Konzerne

Singen . Die Belegschaft der Maggi-Werke in Singen beschloß am Mittwoch aus Protest
gegen die immer unerträglicher werdende Einmischung des ausländischen Nestle -Kon-
zerns (dem das Maggi-Werk in Singen angeschlossen ist) in die Rechte des Betriebsrats,
die Arbeit Jeden Tag für eine halbe Stund? einzustellen , bis die Direktion dt^ Maffgd-Werke
dem uetnebaAsr-u»» %c.i>«!:zUch zuslohende Mitbestfantmiugsrecfrt 'zuert.eWln. I>är ' bcacthassenc
Protest -Streik wurde zum erstenmal am Donnerstag hundertprozentig durchgeführt.

absichtigten Absetzung des Personalchefs Hohl -
wegler auf friedlichem Wege zu regeln geschei¬
tert sind, wurde auf einer Betriebsversamm¬
lung die Frage gestellt : soll der bisherige Per¬
sonalchef auf seinem Posten verbleiben oder

Wie wir bereits am 19 . November berichte¬
ten, kam es zwischen dem Nestle -Konzern und
der Belegschaft des angeschlossenen Maggi-
Werkes in Singen zu ernsthaften Konflikten,
die sich inzwischen noch verschärft haben.der Geschädigten des H .tlerkrieges durch- 1Nachdem alle Versuche seitens der Belegschaft

setzen will, muß UNSER TAG lesen. | den Konflikt wegen der von der Direktion be-

Watenstedt-Salzgitter erhält Hilfe aus dem Osten
Provisorische Regierung der Deutschen Demokratischen Republik erteilt Liefer¬

auftrag im Werte von 1,4 Millionen Mark
Berlin (UT). Ein Lieferauftrag für die ehe¬

maligen Reichswerke in Watenstedt-Salzgitterwurde am Mittwoch vom Leiter der Haupt¬
abteilung Innerdeutscher Handel, Josef Or -
lopp , dem kaufmännischen Direktor der
ehemaligen Reichswerke Dr. Schickedanz
und dem . Verkaufsleiter Bockeimann unter¬
zeichnet. Der Vertrag sieht Lieferung von
Roh- und Stahleisen im Werte von 1,4 Millio¬
nen Mark an die DDR vor. An der Unter¬
zeichnung des Lieferauftrags nahmen Vertre¬
ter des Ministeriums sowie der Vorsitzende
des HaupBetriebsrates der ehemaligenReichs¬
werke, Soechtig (SPD ) und als Vertreter
der Stadtverordnetenversammlung von Wa¬
tenstedt -Salzgitter, Ratsherr Ernst Hoff -
mann (KPD ) teil.

Der Vertrag bringt den durch die Demon¬
tage schwer in Mitleidenschaft gezogenenReichswerken eine wesentliche Hilfe . Josef

Hutst Betiskiü
Aus Protest gegen den Beitritt Adenauers zur

Ruhubehördetraten 1630 Bergleute der Schacht¬
anlage Zweckel in einen einstündigen Streik.

6JOOO Heimkehrer aus der Sowjetunion tra¬fen im Monat November im HeimkehrerlagerKronenfelde ein .
Bel den Wahlen in Neuseeland verlor die

Labour-Party acht von bisher 42 Sitzen .
Unter den Losungen »Mitbestimmung der

Betriebsräte“ und »Gegen Privatisierung der
Eisenbahn“, demonstierten 10 000 Eisenbahner
in Frankfurt .

Der Lizenzzwang für politische Parteien wur¬
de vom amerikanischen Hohen Kommissar für
die amerikanische Zone aufgehoben.

Dis Sowjetunion hat die Getreidelieferungen
nach England in Höhe von 1 Million Tonnen
aufgenommen.

Dr. Schnmacber hat kapituliert
Bonn . Nach einer Zusammenkunft mit Ade¬

nauer am Donnerstagabend nahm Dr . Schuma¬
cher den Ausspruch, Adenauer sei der »Bun¬
deskanzler der Alliierten “, zurück.

Orlopp wies nachdrücklich auf die Bereit¬
schaft der provisorischen Regierung der Deut¬
schen Demokratischen Republik hin, einen
breiten innerdeutschen Warenaustausch zu
entwickeln. „Wir tun alles“ , sagte er, „um den
in dem Frankfurter Abkommen vorgesehenen
Warenaustausch, zu erfüllen.“

Orlopp verwies darauf , daß bestimmte
Kräfte in den Westzonen die Entwicklung des
innerdeutschen Warenaustausches zu stören
suchen. Gerade in einigen Fachverbänden ma¬
chen sich solche Bestrebungen bemerkbar. Das
sei verständlich, weil an leitender Stelle in
diesen Fachstellen Kriegsverbrecher und Na¬
ziaktivisten sitzen, deren Betriebe in Volks¬
eigentum übergeführt wurden. Diese reaktio¬
nären Kräfte haben naturgemäß kein Interesse
daran , den innerdeutschen Warenaustausch zu
entwickeln. Orlopp appellierte an die fortge¬
schrittenen Kräfte im Westen, diese Bestre¬
bungen zurückzudrängen und einen breiten
innerdeutschen Warenaustausch zu ermög
liehen .

nicht ?
Die im Anschluß daran durchgeführte ge¬

heime Abstimmung ergab ein fast hundert¬
prozentiges „Ja “ zum Verbleiben Hohlweglers .

Hinter dieser Abstimmung, bei der es nicht
um Personen ging , verbarg sich die entschei -

Kampf um das Mitbestimmungsrecht einge¬
setzt.

(Einen Bericht unseres Maggi-Betriebskorre-
lentis* ühcjr die Betriebsversammlung 4üf

Äiaggi-Arßeiter lesen Sie aut Seite 5 )/

Sichert deutsche Lebensinteresfen!
Berlin. Der antifaschistisch-demokratische

Block der DDR richtete anläßlich der Aner¬
kennung des Ruhrstatuts und der Ruhrregie¬
rung durch die Adenauer-Regierung einen
Aufruf an alle ehrlichen deutschen Politiker,
sich zur Sicherung der Lebensinteressen des
deutschen Volkes in der Nationalen Front zu
vereinigen. Das Versprechen auf Einstellungdande Frage : Soll der Betriebsrat in der Maggi I ier Demontagen in 18 von 900 Betr.eben,sein ihm gesetzlich zustehendes Mitbestim | gißt es darin, stelle eine ungeheuerlichemungsrecht in Anspruch nehmen, oder sich ' / erhöhnung des deutschenVolkes dar . Außer¬dem Diktat einer ausländischen Konzemleitung

bedingungslos unterwerfen ? Die Arbeiter ha¬
ben mit ihrem Streikbeschluß die Antwort dar¬
auf gegeben und sich bedingungslos für den

dem könne nie und nimmer deutsches Gebiet
als Austauschobjekt gegen verräterische Ab¬
machungen d enen, schon gar nicht gegen deut¬
sche Industrieanlagen.

Hinhaltetaktik der Textilunternehmer
Industriegewerkschaft Textil zum Kampf für den Manteltarif bereit

L 8 r r a e h. (UT) Wie wir aus Gewerkschafts¬
kreisen erfahren , sind am Mittwoch die Ver¬
handlungen mit den Unternehmervertretern in
Maulberg zum zweitenmal gescheitert . Die Un¬
ternehmer weigern sich , die gerechten Forde¬
rungen der Textilarbeiter in der Urlaubsfrage
auch nur annähernd zu erfüllen .

Durch die Hinhaltetaktik der Unternehmer
wurde der Verhandlungstermin von September
bis Anfang November hinausgeschoben. Diese
Taktik wird von den Unternehmern weiter
fortgesetzt, um möglichst zu keinem Ergebnis
vor Jahresende zu gelangen. Die Arbeiterschaft

24-stOndiger Generalstreik in Italien
Protest gegen blutigen Polizeiüberfall In Torre Maggiore

Rom. Die italienische Polizei sprengte in
Tore Maggiore eine Versammlung streikender
Landarbeiter mit der Schußwaffe auseinander.
Zwei Arbeiter wurden bei dem Ueberfall getö¬
tet, mehrere schwer verletzt und 38 Personen
verhaftet . Aus Protest gegen diesen Ueberfall
hat der Allgemeine Italienische Gewerkschafts¬
bund am Donnerstag zu einem 24stündigen Ge¬
neralstreik aufgerufen. Dem Streikaufruf wur¬
de in ganz Italien von den, Werktätigen Folge
geleistet.

Bergarbeiterstreik in USA
New York. Zum vierten Mal in diesem Jahr

zwang die unnachgiebige Haltung der Kohlen -
Barone die amerikanischen Arbeiter zur Waffe
des Streiks zu greifen. Nachdem alle Bemühun¬
gen , mit den Grubenbesitzern zum Abschluß
eines neuen Tarifvertrages zu kommen, an der
Hartnäckigkeit der Unternehmer gescheitert

war, traten in der Nacht zum Donnerstag
400 000 Bergarbeiter in den Streik.

Antistreik-Besatz der Regierung Bidault
Paris. Eig . Ber. Das von dem neuen sozialisti¬

schen Arbeitsmmister Segelle ausgearbeitete
und von der Regierung Bidault gebilligte Anti-
Streik-Gesetz hat bei allen Gewerkschaftsor¬
ganisationen Frankreichs einen Sturm der Ent¬
rüstung ausgelöst.

Die allgemeine Kritik richtet sich vor allem
gegen <Jpn im Gesetz festgelegten Mindestlohn,einen Betrag, der nicht im entferntesten dem
Existenzminimum entspricht . Durch die Be¬
stimmung, daß jeder Arbeitskonflikt einem
Schiedsspruch der Regierung unterworfen ist,wird den Werktätigen das Streikrecht genom¬
men , da die Regierung bei einer Nichteinhal¬
tung des Schiedsspruchs Sanktionen verhängen
kann.

wird sich diese glatte Brüskierung der Gewerk¬
schaften nicht länger gefallen lassen können.
Die IG Textil wendet sich in einem Flugblatt
an die Textilarbeiter und führt den Nachweis,daß die geforderte Urlaubsregelung in den
Ländern Württemberg-Hohenzollern, Bayern
und Rheinland-Pfalz bereits seit längerem ver¬
wirklicht wurde. Die Gewerkschaft weist nach,
daß die Argumente der Unternehmer , die Ur¬
laubsregelung führe zur Konkurrenzunfähig¬
keit, jeglicher Grundlage entbehren . Die Rie¬
senprofite durch die Verdoppelung des Brutto¬
produktionswertes innerhalb eines halben Jah¬
res , die anhaltende Konjunktur ln der Textilin¬
dustrie und die demgegenüber ganz geringfü¬
gige Erhöhung der Belegschaften um kaum ein
Fünftel sind ein nicht zu widerlegender Beweis
dafür . (Auszüge aus dem Flugblatt bringen wir
auf Seite 2 ) .

Für die südbadischen Textilarbeiter gilt es
nunmehr die erforderlichen Konsequenzen tu
ziehen. Die Landesvereinigung der Industriege¬
werkschaft Textil beruft deshalb auf Donners¬
tag, den 8. Dezember eine Landesbetriebsräte¬
konferenz sämtlicher Betriebsräte der Textil-
und Bekleidungsindustrie nach LSrrach ein. Es
wird Aufgabe dieser Konferenz sein, die geeig¬
neten Maßnahmen gegen die Haltung der Un¬
ternehmer zu beschließen.

Tro 'z aller Proteste
Bonn. Adenauer hat am Donnerstag trotz

aller Proteste der Bevölkerung um die Auf¬
nahme Westdeutschlands in die internationale
Ruhrbehörde nachgesucht Aus informierten
Kreisen wurde die Besorgnis laut , daß die
Ruhrregierung eventuell versuchen werde,wirtschaftliche Maßnahmen der Bonner Re¬
gierung abzuändern.

*



Gewerkschaften vor
der Entscheidung

Die Urlaubsforderungen der Textilarbeiter
SOdbadische Textilarbeiter seit Jahren mit Urlaub benachteiligt

In London kamen westeuropäisch * und anderer . r arTl n vr \ Tw Ihnm Aufruf an rite «üri -
Gewerkschaftler zusammen , die »Ich das Ziel LÖITWI * (U * -) ia lMem AUinil Ba .fUe sua

gesetzt heben , die Spaltung der Internationalen badisdieß ,Textilarbeiter führt uiQ Landes -
Gewerkschaftsbewegung zu vollenden . A'uch die i, ,or oinigiing der Industriegewerkschaft unter
Arbiter Deutschlands und ^Westberlins sind sul j • j j g n c ^ in ripp V^rhsyiHlunff mit
diesem .Kongreß der Gewerkschaftsspalter durch | anderem an , daß s.e ln oer \ exaapOUmg mll
eine Delegation vertreten , obwohl man ra be- [ den Textilunte rnehniern folgenden Uriaubs -
zeichnenderweise unter lassen hat , in dieser wich- Vorschlag gemacht habe : Ab vollendetem 20.
tigen Entscheidung ihre Stellungnahme zu hören .
Nachstehend veröffentlichen wir eine Erklärung
des ständigen WGB -Vertreters für Deutschland ,
J . M. von Binaefe .d , in der die westdeutschen
Werktätigen mit eindringlichen Worten auf die
unheilvolle Bedeutung der Spaltung n «4 ihre
unvermeidlichen Folgen hingewiesen werden . In
der Erklärung heißt es u. a .:

Das Jahr 1945 sollte der Ausgangspunkt ei¬
nes ' demokratisch erneuerten Deutschlands
sein. Das setzte Bedingungen voraus, mit de¬
nen alle Demokraten und gesunden Elemente
der deutschen Nation einverstanden sind: Be¬
seitigung des militaristischen Geistes , der na¬
zistischen Verseuchung, der monopolistischen
und imperialistischen Vorherrschaft. Gibt die
Entwicklung der westdeutschen Gewerkschat¬
ten eine Garantie dafür ? Wer könnte das heu¬
te noch ehrlich behaupten? Es wäre anders ge¬
kommen, hätten die werktätigen Massen ver¬
mocht — wie sie es angestrebt haben — , ihrer
neuen Organisation einen fortschrittlichen
Aufschwung zu geben.

Die B.lanz des Gewerkschaftskongressesvon
München hätte eine ganz andere sein können,
Wenn die führenden westdeutschen Gewerk¬
schaftsfunktionäre den von ihnen 1948 selbst
beschlossenen Beitritt , zum WGB vorgenöm -
men hätten , wenn sie dem Elan der Arbeiter¬
massen gefolgt wären , anstatt die Massen ihren
Auffassungen anpassen zu wollen . Dennoch
heben sich einige wesentliche Punkte ab , die
die Grundlage eines gemeinsamen Vorgehens
der Arbeiter ganz Deutschlands hätten sein
können. Diese Punke bestehen in einer aktiven
Politik für Vollbeschäftigung und Herstellung
eines würdigen Lebensstandards für alle Ar¬
beiter, in der Fortführung der Demokrati¬
sierung der Wirtschaft und Schaffung eines
wirklichen Mitbestimmungsrechtes sowie in der
Verteidigung des Friedens, durch den Kampf
gegen die Wiedergeburt der Kriegshetze und
eines revanchelüsternen Nationalismus.

Man Kat versucht, die Spaltung der deut¬
schen Gewerkschaftskräfte dazu auszunutzen,
die Spaltung der gesamten internationalen Ar¬
beiterklasse herbeizuführen. Die Londoner Ta¬
gung , die mit tatkräftiger Hilfe sämtlicher
Geldmächte zusammengetrommelt wurde, ver¬
sucht, dieses traurige Werk zu vollenden. Ohne
daß man die Arbeiter Westdeutschlands und
Westberlins loyalerweise um Ihre Meinung
gefragt hätte , sind sie durch eine Delegation
auf dieser Tagung vertreten . Gegenüber dem
WGB, dessen größtes »Verbrechen“ es ist ,
wirklich auf seiten der Arbeiter zu stehen
und wirklich unabhängig zu sein, der in der
Enheit aller Gewerkschaftskräfte die einzige
Sicherung der Arbeiter gegen Elend, Ausbeu¬
tung und Unterdrückung sucht, will man eine
sogenannte■J r̂eie“ psejj,doi,nternaiio .nale sefiaf- der. . Textilindustrie - 21 489 .Beschäftigte, bei

■feh .
‘ ' ' feiner Zunahme voti nur 3553 .Beschäftigten

TSTa 1cV^ yi« i+a ^ focni * Oroonlcntlrm fetin » ' /Tan PrittfnLT5iwTn !rHnn « irbrr lim WflHrDie’
einzige „Freiheit“ dieser Organisation

besteht darin , die Pläne zu wirtschaftlicher
Unterdrückung und zur Vorbereitung eines
neuen Krieges zu unterstützen. Nur in diesem
Rahmen' soll es erlaubt sein, die „Lebensbe¬
dingungen der Arbeiter zu verbessern“

Arbeiter Deutschlands, . wollt ihr euch , dazu
hergeben? ' Wellt ihr euch für immer den Weg
versperren, endlich .teilzuhaben , an einer Welt,
die sich von ihren Ketten befreit hat und ei¬
ner menschlich würdigeren Zukunft' entgegen¬
gehen will? i

Lebensjahr 12 Tage ; vom 24. Lebensjahr ab
13 Tage ; vom 27. Lebensjahr ab 14 Tage und
vom 30. Lebensjahr ab 16 Tage Urlaub. —
Außer der Aufstockung nach Lebensalter war
eine Aufstockung nach Betriebszugehörigkeit
vorgesehen̂ Bei 5jähriger Zugehörigkeit 1 Tag ,
bei lOjähriger 2, bei 15jähriger, 3 und bei 20-
jähriger Zugehörigke-t 4 Tage . Schweröesch-
digte und Naziopfer . sollten zustziieh 3 Tage
erhalten.

Das weitgehendste Angebot, das am Ende
der Verhandlungen den Vertretern der Ge¬
werkschaft gemacht wurde, lautete auf der
Grundlageder Betriebszugehörigkeit im'Höchst¬
fall auf 4 Tage, die erst bei 25jähr.ger ' Be-
triebszugehorigkeit erreicht werden sollten.

Nachdem über dieses ungenügende Angebot
keine wettergebenden Zugeständnisse auf
Unternehmerseife gemacht wurden , kamen die
Gewerkschaftsvertreter übere.n, zeitlich die 4
Tage anzuerkennen, sofern diese atlf der
Grundlage der Lebensaltersstaffelung gewährt
würden. Die Gewerkschaftsvertreter gingen
davon aus, daß mit der Lebensaltersaufstok-
kung auch jene Kolleginnen und Kollegen, die
im vorgerückten Alter zu Arbeitsplatzwechsel
unverschuldet aufgrund der Ereignisse der letz¬
ten Jahre gezwungen wurden, in den Genuß
eines erhöhten Urlaubs gelangen.

Auf der von der Gewertis_aaft vorgeschla¬
genen Grundlage war von Unternehmerseite
keine Zustimmung zu erreichen, wodurch d-e
Verhandlung ergebnislos abgebrochen wurde.
Die Textilarbeiterschaft ist dadurch bis heute
ohne zusätzliche Urlaubsregelung,

Wie weit sich der Vorschlag der Gewerk¬
schaft in bescheidendsfemRahmen hält , zeigen
die bereits zum Teil seit Jahren geltenden
Urlaubsregelungen in anderen Tarifgebieten,
wie in Bayern und insbesondere zwei Ur¬
laubsregelungen in . den Nachbarländern der
französischen Zone. , In Bayern besteht seit
1948 das . Urlaubsgesetz mit 12 'Tagen für Ar¬
beiter über . 118 Jahre , während der Urlaub
für 14- bis' 18jährige- 24 Tags beträgt , also
ein Plus von 6 Urlaubstagen für die 16- bis
18jährigen bereits sett 2 Jahren .

Ebenso verhält es sich mit der gesetzlichen
Urlaubsregelung in Bremen, Hessen und Würt¬
temberg. In den genannten Gesetzen wurde den
Schwerkriegsbeschädigten Und den Nazlopfem
6 zusätzliche Ferientage bewilligt , während in
Südbaden nur 3 zusätzliche Arbeitstage vor¬
gesehen sind. Daraus ergibt sich für die südba¬
dischen Textilarbeiter, daß sie in den vergan¬
genen Jahren um die bereits bestehenden .Ur¬
laubsvergünstigungen der Nachbarländer ge¬
bracht wurden. '

Sehr bezeichnend für . die Forderung . der Ge¬
werkschaft auf Anerkennung der Aufstockung
nach Lebertsalter sind die Tarifabschlüsse von
Rheinland-Pfalz, -die folgende Urlaubsregelung
zwischen der Sozialvereinigungsämtlicher pfäl¬
zischen Industrieverbände und . dem Allgemei¬
nen Gewerkschaftsbund, sowie den vereinig¬
ten Arbeitgeberverbänden festgelegt haben.
Danach erhöht sich der bisherige tarifliche
Urlaub in der unteren Klasse von 6 auf 12 Tage
um in der höchsten Klasse auf 18 Tage , anzü-
Steigen. Bei mehr als 15jähriger Betriebszuge¬
hörigkeit erfolgt «ine zusätzliche Erhöhung des
Urlaubs um einen, bei mehr als 25jährlger Um
'2 Arbeitstage. Bei dieser Urlaubsregelung er¬
gibt sich ein HochsturlaubVon 29 Tagen, also
8 Tage mehr, als in der gesetzlichen Mindest¬
urlaubsregelung Südbadens Vorgesehen ist. Ein
ähnliches Verhältnis besteht in Württemberg-
Hohenzollern . Die angeführten Beispiele zeigen ,
daß durch das Verhalten der Textiluntemeh -
mer, den Textilarbeitern jetzt Immer noch das
vorenthalten werden soll, was in den angeführ¬
ten Ländern schon seit drei .Jahren den Arbei¬
tern zugute kommt.

Damit entbehren die Argumente- der Unter¬
nehmer, die vorgeschlagene Urlaubsregelung
führe zur Konkurrenzunfähigkeit, jeglicher
Grundlage. Wichtig für die Beurteilung *des
Verhaltens der Textil-Untemehmer ist die Tat¬
sache , daß die Unternehmer der Metallindustrie
In Südbaden mit dar IG-Matall ein Urlaubsab
kommen abgeschlossen haben, das bei einer
Betriebszugehörigkeit bis zu drei Jahren 12
Tage beträgt und sich bei 25jährigsr Betriebs¬
zugehörtskeit auf 18 Tage steigert. Außerdem
erhalten die Metallarbeiter .nach dem vollende¬
ten 30. Lebensjahr 13 , und -nach dem 35. Le¬
bensjahr 14 Tage Urlaub.

So verdienen die Textil-Untemehmer
ßrutto -Produkiionswert seit der Währungsreform verdreifacht

In der Textilindustrie betrug die Beschäf¬
tigungszahl im Juni 1948 17 933 Personen.
Das Brutto-Produktionsergebrhs betrug .1.0 MÜL
129 00Ö DM. Sechs Monate später waren in

stieg ' der Brutto^Produktlonswert " um mehr
als das Doppelte , nämlich auf 20 690 020 DM.

Trotz dieser für die TextUindustriellen er¬
freulichen Entwicklung sind de südbadischen
TextÜnnternehmer nicht gewillt, ihren Textil¬
arbeitern den Urlaub za bewilligen , den die
Industrie der Nachbarländer den Arbeitern
zugestanden bat.

Noch kennzeichnender für das Verhalten der
Unternehmer ist der Geschäftsgang für 1949,
wo die Beschäftigungszahl im Januar 22 314

betrug, die 'einen Briitto-Produktionswert von
22 4S6 000 DM erzeugten. Bis August stieg die
Zahl der Beschäftigten auf 26 737, de eine
Steigerung des Brutto-Produktionswertes auf
M 042 080 ÖM hervorbrachten. Also nochmals
•bei geringer-- Zunahme"'deri. Beschäftigten,

"eine
Steigerung des Produktionswertes um . ein
weiteres DritteL

Aus diesen Feststellungen gilt es nun für
die südbadischen Textilarbeiterschaft, die not¬
wendigen Schlüsse aus . dem Verhalten • der
Unternehmer zu ziehen . Zur Landesbetriebs-
räte-Konferenz müssen die Textilarbeiter ihren
Betriebsräten eine eindeutige Willenskund¬
gebung mit auf . den Weg . geben,

"damit * die
Konferenz zur Verwirklichung ihrer berech¬
tigten- Interessen einen -entscheidenden Beitrag
leistet.

Gemeinsame Aktion ■ das Gebot der Stunde
Sozialdemokratische , kommunistische und christliche Arbeiter müssen gemeinsam handeln

Aufgrund der Erkenntnis über das wahre
Wesen des Adenauer-Kabinetts hat die Frak¬
tion den KPD im Bundestag bei den Präsiden-
ten-Wahlen ihre Stimme Dr. Schumacher ge¬
geben. Dieser Schritt wurde von den Arbei¬
tern begrüßt und als richtig anerkannt So
haben z. B. 70 Gewerkschaftsdelegierte der
Deutschen Werft in Hamburg — Kommuni¬
sten uni Sozialdemokraten — gegen den Aus¬
schluß Dr. Schumachers aus dem Bundestag
protestiert uni einstimmig das gemeinsame
Vorgehen von SPD und KPD begrüßt -

Nur durch gemeinsame Aktionen kann eine
Wiederholung einer solchen Entwicklung von
1932 verhindert werden . Sozialdemokratische,
kommunistische, christliche und parteilose Ar¬
beiter müssen gemeinsam gegen den reaktio¬
nären Kurs Adenauers, gegen das Ruhrstatut
gegen die Beschneidung der demokratischen
Rechte, gegen die soziale Reaktion, gegen die
Verschacherung unserer Industrie und gegen
alle KriegsVorbereitungen den Kampf vorbe¬
reiten und führen.

ln einer Reihe von Betrieben in Nordrhein
Westfalen, Hamburg und Niedersachsen haben
kommunistische, sozialdemokratische und
christliche Arbeiter in den vergangenen Ta¬
gen einheitliche Proteststreiks gegen " die reak¬
tionären Maßnahmen Adenauers, gegen das
Ruhrstatut und den reaktionären Rechtsblock
in Bonn durchgeführt In zahlreichen weiteren
Betrieben wurden Protestresolutionen gegen
die Verschacherung unserer Industrie, gegen
das RuhrStatut und gegen den Ausschluß Dr.
Schumachers auf 20 Sitzungstage aus dem
Bundesparlament gefaßt . In Hannover hat der
Kreisausschuß des DGB auf Vorschlag der ge¬
werkschaftlichen Vertrauensleute - einen 10-

Belsetzung des Genossen Fritz Müller
Dur b ach. Die Beisetzung der Urne unseres

verstorbenen Genossen Fritz Müller findet am
kommenden Sonntag, den 4. Dezember, nach¬
mittags am drei Uhr statt .

Mlnuten-Frotest-Streik gegen, die Demontagen
in Watenstedt-Salzgitter beschlossen . Die Ar¬
beiter der „Miag“ in Braunschweig, des Lüne¬
burger Eisenwerkes und die Nienburger Ge¬
werkschaften haben Solidaritäts -Entschlie¬
ßungen für die käiiripfenden Reichswerkearbei
ter in Watenstedt-Salzgitter angenommen. . In
Gummersbach beschlossen 350 Betriebsräte
des öberbergischen Krebses einstimmig gegen
die Verschacherungder Großbetriebe an Rhein
und Ruhr den Kampf aufzunehmen. In Mün¬
chen haben Mitglieder der SPD , der KPD und
der WN schon durch ihr gemeinsames Han¬
deln zweimal , das öffentliche Auftreten faschi¬
stischer Provokateure verhindert Bei den Be¬
triebsratswahlen der Bergarbeiter im Ruhrge¬
biet kam es in einer Anzahl Schachtanlagen
zur -Aufstellung von Kampfprogrammen der
Belegschaften , für die die fortschrittlichen Ge¬
werkschaftskandidaten sich zu kämpfen ver¬
pflichteten! .

"
Diese Aktionen sind erst ein Anfang. Die

kommunistischen, sozialdemokratischen und
christlichen Arbeiter müssen erkennen, , daß
gerade , jetzt von ihrem' einheitlichen Handeln
Entscheidendes für die ganze weitere Entwick¬
lung in Westdeutschland abhängt Sie werden
Adenauer zeigen , daß er auf Granit beißt, daß
er nicht ungestraft mit seinem Rechtsblock in
Bonn einen Kurs steuern kann , der zu einer
Wiederholung von 1933 unc} schließlich zu ei¬
nem neuen Krieg führt . Aber dazu ist not¬
wendig, daß, , sich die komihunistischen und
sozialdemokratischen Genossen ohne . Verzug
in allen Betrieben, bezw. im .Rahmen der Ge¬
werkschaften - verständigen und konkrete
Kampfmaßnahmen beschließen.

Auch auf parlamentarischem Gebiet muß
der gemeinsame Kampf von SPD und KPD
geführt werden. -Die Tatsache, daß in einigen
westdeutschen Städten durch -das gemein¬
same Auftreten von SPD und KPD der
Rechtsblock geschlagen und sozialdemokrati¬
sche und kommunistische Bürgermeister ge¬

wählt wurden, hat bei den Werktätigen Zu¬
stimmung gefunden. Im wirtschaftspolitischen
Ausschuß des Hessischen Landtages konnte
durch das gemeinsame Auftreten von - SPD-
und KPD -Fraktion der Versuch der ’ Rechts¬
parteien, das Gesetz zur - Durchführung des
Artikels 41 der hessischen Verfassung erneut
zu verzögern, verhindert werden. In Ham¬
burg wurde mit den Stimmen der SPD und
KPD gegen den Rechtsblock einem fortschritt¬
lichen Schulgesetz zur Annahme verhelfen . Im
Bremerhaven konnten durch Zusammenarbeit
zwischen SPD und KPD die Angriffe der rech¬
ten Parteien gegen sozialdemokratische Ange¬
stellte der Stadt erfolgreich zurückgeschlagen
werden.

Berlin bleibt Hauptstadt
Berlin. „Es gibt keinen Zweifel , daß dla

Stellung der Hauptstadt Berlin für immer
unantastbar bleibt .Niemals kann Bonn ,der
Mittelpunkt des deutschen Geschehens , sein.
Immer wird Berlin den Ausgangspunkt für
politische Bedeutung und kulturelles Leben
darstellen“, erklärte der Ministerpräsident der
Deutschen Demokratischen Republik, . Otto
Grote wo hl auf einem Empfang, dbn der
Berliner Oberbürgermeistermeister Friedrich
Ebert anläßlich des einjährigen Bestehens
des demokratischen Magistrats von * Groß -
Berlin am Mittwochmittag gab,

Der Ministerpräsident verlas ein Schreiben
an den demokratischen Magistrat in dem eile
Regierung mit Genugtuung die Aufwärtsent¬
wicklung in Groß -Berlin begrüßt und ver¬
spricht tatkräftig dazu beizutragen, diese
Aufwärtsentwicklung weiter zu fördern. Sie
spricht darin dem Oberbürgermeister und dem
gesamten Magistrat Dank und Anerkennung
iür die geleistete Arbeit aus Unter dem Bei¬
fall der als Ehrengäste anwesenden Aktivi¬
sten aus den Berliner Volkseigenen Betrieben
und den Vertretern aus den Ländern der
Deutschen Demokratischen Republik trugen
sich dann Staatspräsident Wilhelm Pieck
und Ministerpräsident Otto Grotewohl
und General-Major Kotikow in das neue
goldene Buch der Stadt Berlin ein. .

Revision gefordert
FreJbnrgr. Gagen das unverständlich milde

Urteil des Freiburger Schwurgerichts, das die
Mörder des jugendlichen Soldaten Schötz nur
zu . 3 % Jahren Gefängnis verurteilter. . (U.T. v.
19. Nov . 49) nahm die Belegschaft der Süd*
deutschen Isolatoren-Werke in einer Protest-
Entschließung energisch Stellung. In der ein¬
stimmig angenommenen .Entschließung heißt
es:

„Die Belegschaft der Süddeutschen tsolatö*
renwerka GmbH , frägt sich, was mit dem em¬
pörend milden Urteil des Freiburger Schwur¬
gerichts über die Mörder des jugendlichen Sol¬
daten Schötz -dem badischen Volk vordemon¬
striert werden solL -

Wo war das wirkliche Recht bei dem jungen
Soldaten, der ein weiteres sinnloses Morden
ablehnte oder bei diesen denkunfähigen' Hehr
kam im Dienste von Verbrechern'

, die den jun¬
gen Menschen noch nach der Kapitulation wer
gen seiner höheren sittlichen Haltung Teige
abschlachteten? Sind das schon wieder Vorbe¬
reitungen zu Wiederholungen in der Justiz,
wie wir sie nach 1919 erlebten?

Die Arbeiterschaft wünscht keine Remilitari¬
sierung, weder pro noch kontra einer fremden
Macht ! Die Belegschaft der Süddeutschen Iso¬
latorenwerke fordert nachträglich eine Revi¬
sion des zu milden Urteils und eine Bestrafung
der Mörder, die dem wahren Volksempfinden
entspricht.“

Erfolg der Gewerkschaften
Freitmrg. Auf" eine Eingabe 7des - Badischen

Gewerkschaftsbundes an das - Finar.zministe -
rium wurde mitgeteilt, daß entsprechend dem
Antrag des Badischen Gewerkschaftsbundeä
die Weihnachtsgratifikationen bis zur Höhe
von 200 DM steuerfrei bleiben.

Auch d e Anordnung, die rückständige .Er¬
höhung der Invaliden-, Alters- und. Witwen¬
rente für die Monate Juni und Juli am L
November 1949 auszuzahlen, ist auf einen
Antrag des Badischen Gewerkschaftsbundes
zurückzuführen.

dem Küde^eku
Kreis BfihL Am Sonntag, den 4. Dezember,

8 .30 Uhr, findet im Gasthaus „Feldschlossel “,Achera, eine wichtige Parteiarbeiter -Konfe¬
renz statt Sämtliche Ortsgruppen und , Stütz¬
punkte . entsenden Delegierte. Ein Mitglied der
Landesleitung wird anwesend sein. e .

Kreis Offeuburg. Am Sonntag, den 4. De¬
zember, 9 Uhr, findet im Sekretariat , Haupt¬
straße 115, eine wichtige Parteiarbeiter -Kon¬
ferenz statt .

' " .
Emmendingen. Heute Samstag abend ura

20 .30 Uhr im Parteilokal wicht ge Mitglieder¬
versammlung . Die Genossen werden ersucht,
vollzählig zu erscheinen.

Die Funktionäre der Ortsabteilungen tref¬
fen sich am Sonntag, -4. Dezember , um 9 Uhr,im bekannten Lokal zur fälligen . Kre skon-

Werktätigen in den verschiedenen Gebieten
Westdeutschlands wächst die Erkenntnis , daß
man sich wehren und in die Offensive über¬
gehen muß. In Rheinland-Pfalz ist eine Mas¬
senbewegung gegen die reaktionäre Wohn -
raumsteuer im Gange . In Niedersachsen, Ham¬
burg und im Ruhrgebiet wird der Kämpf ge¬
gen die Demontage fortgesetzt - In zahlreichen
Städten Westdeutschlands kämpfen die Arbei¬
ter gegen . die Berlin-Steuer. Die Flüchtlinge
und andere Geschädigte fordern die sofortige
Zahlung der -längst versprochenen Soforthilfe.
Auch sie müssen erkennen, daß .man den Ver¬
sprechungen der .reaktionären ■Adenauer-Re¬
gierung nicht glauben, sondern nur . durch ein¬
heitliches Vorgehen etwas erreichen kann
Die Bergarbeiter im Ruhrgebiet gehen nach
dem ergebnislosen Abbruch der Taiifverhand -
längen dazu über, den Kampf für die Durch¬
setzung ihrer Lohnforderungen zu organisie¬
ren.

' Alle berechtigten Forderimgen der Ar¬
beiter und Werktätigen ' in Westdeutschland
werden aber nur dann zu einem Erfolg füh¬
ren, wenn sozialdemokratische, kommunisti¬
sche und christliche Arbeiter gemeinsam han¬
deln.

'

ferenz. Der Genösse Judas von der Laxides-
Die reaktionäre Adenauer-Politik' wirkt Sich j leitüng wird anwesend sein. Es wird erwartet ,

auf allen Gebieten aus, und den Arbeitern und daß jede Ortsabteilung ihre Delegierten ent¬
sendet!

Kreis Lörrach. Am Samstag, den S. Dezem¬
ber, 14,30 Lhr , findet auf dem Kreissekreta¬
riat in Lörrach eine Kreisparteiarbeiter-Ta¬
gung statt. Die Genossen aus den Betriebs-,Wohnbezirks- und Ortsgruppen werden um»
pünktliches Erscheinen ersucht.

Ueberlingen. Am Sonntag, den 4. Dezember,
15 Uhr, findet im Gasthaus „Grüner- Baum“
( 1: Stock), unsere Mitgliederversammlung des
Kreises statt . Referent : . Landesvorsitzender
Gen. Erwin Eckert.

Konstanz. Der Stadtkreis Konstanz führt
am Samstag, 3. Dezember, um 19.39 Uhr, im
Gasthof „Schützen“ eine wichtige M tglieder-
versämmlung durch.. Es sprechen die Genossen
Rudi Goguel und Erwin Eckert zu . ideologi¬
schen Fragen.
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Eine persönliche
Vom Sekretariat des ParteiVorstandes wird

uns geschrieben:
Vor wenigen Tagen wurde in unserer Par¬

teipresse eine Erklärung des Genossen Wal¬
ter Fisch veröffentlicht, in der er sich selbst¬
kritisch m ' t einem von ihm begangenen po¬litischen Fehler befaßte. Gleichzeitig wurdeein Beschluß des Sekretariats des Farteivor-
standes der KPD veröffentlicht, der davon
Kennlnis gab, daß dem Genossen Walter
Fisch , nach Kenntnisnahme seiner Erklärung,im Rahmen des Sekretariats des Parteivor¬standes ein anderes als das bisherige Arbeits¬
gebiet zugewiesen wird

Entgegen allen unseren Gepflogenheiten hat
unsere hessische Farteipresse diese beiden
Erklärungen mit einigen Tagen Verspätungveröffentlicht, sodaß unsere eigenen Genos¬
sen nicht rechtzeitig informiert waren, wo¬
durch es der bürgerlichen Presse inzwischen
ermögl cht wurde, an einigen Orten eine vor¬
übergehende Verwirrung hervorzurufen.

Die bürgerliche Presse
hat diesen Vorgang zum Anlaß genommen ,
um eine ganze Serie hämischer Glossierungen
und moraltriefender Schwatzereien loszulas¬
sen. Die Herren Lizenz träger haben den
Drang, s ch als politische Sittenrichter aufzu¬
spielen und unserer Fartei Lehren über die
Art politischer Auseinandersetzungen zu er¬
teilen Sie reden von „Selbstbezichtigung “,
von „russischen Methoden “ und ähnlichem
und merken dabei gar ' nicht , daß sie sich
selbst damit ein vernichtendes Urteil aus¬
sprechen. ■

Die politischen „Köpfe “ der antikommuni¬
stischen Parteien und ihre dienstbeflissenen
Schreibgehilfen kennen allerdings den Begriff
der Selbstkritik nicht. Sie wollen glauben
machen , iii ihren Kreisen seien politische
Fehlet überhaupt undenkbar. Nach ihren
Worten haben sie immer und alles richtig
gemacht Sie, die die Kritik scheuen , wie
der Teufel das Weihwasser, haben

Schuld auf Schuld auf sich geladen,
haben dem Volk die Wahrheit verschwiegen ,
haben sich feige jedem Befehl von . oben ge¬
fügt und fügen sich weiter. Sie trugen dazu
bei, unser Volk in einen fürchterl chen Not¬
stand zu stürzen. Ein . öffentliches Bekennt¬
nis zu der großen historischen Schuld , die sie
auf sich geladen haben, würde ihrem pol ti¬
schen Selbstmord gleichkommen . Darum’ sind
sie verantwortungslos genug , die Massen über
die Wahrheit zu täuschen, weil sie damit
rechnen, daß die Massen ihnen nur dann
weiter Gefolgschaft leisten, wenn ihnen der
Glaube an die „Unfehlbarkeit“ der herr¬
schenden Schichten erhalten wird.

Eine ganze Welt trennt unsere Partei
von solchen Leuten.

Wir haben aus der Geschichte der Arbeiter¬
bewegung und der Geschichte des deutschen
Voltes jelernt , daß die rücksichtslose Auf¬
deckung

~ und Bekämpfung von Fehlem die
unentbehrliche Voraussetzung für ein richti¬
ges politisches Handeln ist Vor fast 30 Jah¬
ren stellte Lenin fest:

„Das Verhalten einer politischen Partei
zu ihren Fehlern Ist eines der wichtigsten
und sichersten Kriterien für den Ernst
einer Partei und für die tatsächliche Er¬
füllung Ihrer Pflichten gegenüber Ihrer
Klasse und den werktätigen Massen. Einen
Fehler offen zngeben, seine Ursachen auf-
deckcn, die Umstände, die Ihn hervorgeru¬
fen haben analysieren , die »I ttel zur Be¬
hebung der Fehler sorgfältig prüfen — das
Ist das Merkmal einer ernsten Partei, das
heißt Erfüllung ihrer Pflichten , das heißt
Erziehung und Schulung der Klasse und
dann auch der Masse..“
Wie viel Schweres wäre unserem Volk er¬

spart geblieben, wenn auch andere Parteien ,
die Interessen der- Massen , zu vertreten , nach
diesem Grundsatz verfahren wären. Ist es
nicht geradezu das Verhängnis . unseres Vol¬
kes und besonders der ' Arbeiterklasse in
Westdeutschland, daß nach 1945 nicht in aller
Breite und Gründlichkeit die historischen Feh¬
ler der deutschen Arbeiterbewegung vor 1933
erörtert und daraus Schlußfolgerungen gezo¬
gen wurden? Aixir bleiben wir beim Heute.

Frage ? - Nein eine
Will einer von diesen politischen Moralpredi¬
gern etwa behaupten , er wisse nichts von der
tiefen Enttäuschung, die die Massen unseres
Volkes über die politische Entwicklung seit
1945 ergriffen hat ? Und warum steht keiner
von- Ihnen auf und erklärt offen, dies und
jenes ist die Ursache? Warum gesteht keiner
offen : Wir haben kurzsichtig und falsch ge¬
bandelt ? Sie tun dies nicht. S e wälzen die
Schuld auf die Enttäuschten selbst ab.

Unsere Partei aber bandelt anders.
Sie nimmt politische Handlungen ernst. Wo

ein Fehler geschieht — und sei er auch nicht
im entferntesten mit der großen historischen
Schuld der anderen zu vergleichen — wird er
offen festgestellt , zugegeben und korrigiert.Dabei ist es vollkommen gleichgültig , ob dies
ein einfaches Mitglied oder einen der führen¬
den Funktionäre der Partei betrifft. Im Ge¬
genteil, die Verantwortung der führenden
Funktionäre ist noch weit größer. Nur zu ei¬
ner solchen ernsten Partei können die Massen
Vertrauen hoben.

In der Erklärung des Genossen Walter Fisch
hieß es , • daß er in einer unzulässigen „objek¬tivistischen“ Weise de Veröffentlichung un¬
marxistischer Argumente ln der Farteipressetoleriert habe. Das hat die moralisierenden
L zenzblätter in Harnisch gebracht Urplötzlichwerden sie zu Bannerträgern der „Objektivi¬tät“ . Auf einmal sind sie dafür , daß eigeneund gegnerische Argumente in fein säuberlich-

Der Gegner darf In unserer
Wir Kommunisten sagen es ganz offen: Wirhalten es für unzulässig, daß in den Spaltenunserer mit so großen Opfern aufgebauten

Parteipresse der Gegner auch nur eine Lückefindet , um sich dort m ' t seiner verwirrenden
und zersetzenden Argumentation breit zu ma¬
chen . Wir stellen die Dinge so dar, wie sie
sind. Wir stützen uns auf uie allumfassende
Lehre des Marxismus-Leninismus und haben
keine andere Richtschnur als die Interessen
der werktätigen Bevölkerung. Wer dem ent-
gagenarbeitet, hat in unserer Presse -keine
Spalte und keine Zelle zur Verfügung. Unsere
Presse ist kein Krämerladen, in welchem dem
Käufer mit gleicher Sorgfalt Schund und guteWaren gleichzeitig angeboten werden. Unsere
T resse ist ein organisierendes Instrument für
den Kampf der Arbeiterklasse und aller ar¬
beitenden Schichten für die Einheit und Un¬
abhängigkeit unseres Vaterlandes und den
Frieden. Sie ist gleichzeitig aber auch ein star¬
kes Instrument für de politische Erziehungund Heranbildung der Parteimitgliedschaft und
der Massen.

Um welche politische Schmuggelware han¬
delt es sich in dem konkreten Falle, zu dem
die Erklärung des Genossen Walter Fisch ab¬
gegeben wurde? Ein Mitgl ed unserer Partei
hat in einem Artikel die Behauptung aufge¬
stellt,.: die Gefahr des Titoismus werde in der
KPD übertrieben . Seine Bewe ' sführung lief
unter anderem darauf hinaus, daß der Titois¬
mus eine auf Jugoslawien beschränkte Ange¬
legenheit sei , die sich hur aus dem „politi¬
schen Größenwahn“ des Herrn Tito erklären
lasse . Was bedeutete die Veröffentlichung die¬
ses Artikels ? Sie bedeutete, daß dem Gegner,der an der Negierung der tltoistischen Gefahr
in Deutschland und an der Einschläferung der
Wachsamkeit unserer Partei interessiert ist,Platz für seine Argumente in unserer Presse
aingeräumt wurde. Demgegenüber muß unter
allen Umständen gelten : Einer Argumentation,
die zur Verwirrung und ,zu politischen Fehl¬
schlüssen, zur Erleichterung der Artelt partei¬
feindlicher Agenturen führt , kenn kain Platz
im Organ unserer Partei elngsräumt wer¬
den . D.eser Grundsatz wird auch dann ver¬
letzt , wenn gleichzeitig ein „Antwortartikel"
erscheint. Im . vorliegenden Fall war zudem der
Aritwortartikel unzureichend und falsch .

Unsere Fartei befindet sich inmitten eines
schweren politischen Kampfes; sie trägt eine
gewaltige Verantwortung ; sie ist die Banner¬
trägerin des . Kampfes um ein einiges , freies
und unabhängiges Deutschland; s e ist die
einzige Partei , die klar und konsequent den
Kampf gegen das herrschende Kolonialsystem
aufgenommen hat . Und darum konzentriert
der Gegner, angeführt von den Kräften des

politische Frage!
paritätischer Weise nebeneinander ln der Pres¬
se veröffentlicht werden : wohlgemerkt nicht
in ihrer eigenen, sondern in unserer Partei¬
presse. Zu diesem Prinzip der „objektiven“
Gegenüberstellung verste 'gen sich ausgerech¬net diejenigen, welche tagtäglich die

gröbste Einseitigkeit
im Dienste der Unwahrheit

in den Spalten ihrer Zeitungen praktizieren.
Hat etwa noch niemand davon gehört, daß
antifaschistische Lizenzträger hinausgeworfen
wurden, daß man die Stellungnahme der Kom¬
munisten zu allen wichtigen Fragen, sei es im
Farlament oder außerhalb , entweder unter¬
schlägt oder absichtlich verstümmelt? Hat noch
niemand davon gehört, daß, getreu nach dem
Muster der modernen amerikanischen Hexen¬
prozesse , alle als Kommunisten oder fort-
schrittLche Menschen „Verdächtige“ aus den
Positionen in der Verwaltung und im kulturel¬
len Leben vertrieben werden? Ist es unbe¬
kannt, daß erst vor kurzem der übermoralische
Leitartikler der „Frankfurter Rundschau“ einen
fortschrittlichen Theaterkr .tiker entlassen hat,
weil ihm seine Meinung nicht paßte? Ganze
Redaktionen wurden entlassen, weil sie die
Stimme ihres Herrn nicht wortgetreu Wieder¬
gaben. Ausgerechnet solche rückgratlösen Fi¬
guren, die sich von nichts anderem als von
den Direktiven der Besatzungsmacht leiten
lassen, wollen sich als Gralshüter der „ob¬
jektiven Wahrheit“ aufspielen!

Presse keine LQcke finden
amerikanischen Monopolkapitalismus, gespeist
mit unbegrenzten Mitteln , seine ganze Macht
gegen unsere Partei . In dieser harten Ausein¬
andersetzung kann die Kommunist' sehe Far¬
tei nur dann bestehen, wenn sie alle Einlaß-
steilen gegnerischer Zersetzungs- und Verwir¬
rungstätigkeit rücksichtslos verriegelt. Jede
We chheit, jede Duldsamkeit nützt dem Geg¬
ner. Gefestigt und gestählt aber wird die Par¬
tei nur dar.n, wenn sie unablässig und beharr¬
lich um die ideologische Klarheit in der Mit¬
gliedschaft ringt und sich somit befähigt, ein -
he .tlich und geschlossen den Kampf um die
Rechte des Volkes und gegen die Feinde des
Friedens und der Freiheit zu führen

Je entschlossener die Auseinandersetzungen
in unseren Reihen um die ' Gewinnung der
deologischen Klarheit und Festigkeit geführtwerden, desto besser. Und wo in diesem Prozeß
Fehler begangen werden , nüssen sie mit der
Waffe der Kritik und der Selbstkritik über¬
wunden werden, damit nicht nur der einzelne ,sondern die gesamte Partei aus ihnen lernt.

Frauen wachen Ober den Frieden
In Moskau fand unlängst die Tagung des

Rates des Internationalen Demokratischen
Frauenbundes statt ' Die Vertreterinnen von
80 Millionen demokratischer Frauen fanden
sich in der Hauptstadt der Sowjetunion zu¬
sammen, um über den Kampf um den Frieden
in ihren Ländern zu berichten , um die Richt¬
linien für ihre Aufgaben für die nächste Zeit
festzulegen.

Dutzende Millionen Frauen sind zu der
Ueberzeugung gekommen , daß es keine in¬
ternationalen Probleme gibt, die ohne die An¬
teilnahme der Frauen gelöst werden können.
Sie sind zu der Ueberzeugung gekommen, daß
es die Oktoberrevolution war , die zum ersten¬
mal in der Geschichte den Frauen in einemLande die völlige Gleichberechtigung- gab , daßdas Beispiel der sowjetischen Frauen den
Frauen in aller Welt Impuls zum Kampf umihre Gleichberechtigung, zur aktiven Beteili¬
gung am Weltgeschehen gab. Aus diesem Be¬wußtsein heraus wurden auch die Worte des
Dankes an Stalin, die die Generalsekretärin
des Bundes Marie-Claude Vaillant-Couturiers,äußerte, mit so begeistertem Beifall begrüßt.

In den Reden Marie-Claude Vaillant- Cou¬turiers , der Vertreterin der Frauen der Volks¬
republik China, des Mitgliedes des Exekutiv¬
komitees des amerikanischen Frauenkongres¬
ses, der Vizepräsidentin der P olnischenFrauen-
liga , der Generalsekretärin der Allgriechischen
Union Demokratischer Frauen , der Leiterin
der Italienischen Delegation, der Vizepräsi¬dentin des IDF, Dolores Ibarruri , der Vor¬
sitzenden des Deutschen Demokratischen
Frauenbundes, Elli Schmid und der Vorsitzen¬
den des IDF , Nina Ponowa, kam einmütig der
Wille der Frauen aller Länder der Welt zum
Ausdruck, sich aktiv an' der Schicksalsgestal¬
tung der Menschheit, ihrer Männer , Väter
und- Söhne zu ' beteiligen. Ohne Unterschied
der Nationalität, der Rasse und des Glaubens¬
bekenntnisses wurde für alle Frauen die
Frage des Friedens zur eigenen Existenzfrage,wie zur Existenzfrage aller Menschen. Daher
stand die Frage des Friedens als erster Punkt
auf der Tagesordnung,, daher berichteten die
Vertreterinnen aus Amerika und Argentinien,aus Indien und China, aus Schweden und Ka¬
nada, aus Spanien und Griechenland, aus
Deutschland und der Sowjetunion über ihre
Arbeit und ihre Erfahrungen im Kampf um
den Frieden. Das Bewußtsein der Mitverant¬
wortung für das Schicksal der Menschheit hat
80 Millionen Frauen in eine internationale
Organisation zusammengeschweißt Die Ta¬
gung des Rates des Internationalen Demokra¬
tischen Frauenbundes ist der Auftakt zu einer
noch stärkeren Massenaktion für den Frieden,ist -ein neuer mächtiger Beitrag zur Sache der
Sicherung des Weltfriedens.

Gewerkschaften werden Träger der Sozialversicherung
Auf dem Kongreß der Sozialversicherungder Deutschen Demokratischen Republik in

Halle, sprach der zweite Vorsitzende des Frei¬
en Deutschen Gewerkschaftsbundes, Bernhard
Görlng, zu dem Thema: „Die Sozialversiche¬
rung als gewerkschaftliche Aufgabe.

Der Redner gab zunächst einen Ueberblick
über die Entstehung der Sozialversicherungund erklärte , daß es weder im Kaiserreich nochzur Zeit der Weimarer Republik gelungen sei,die gewerkschaftlichen Grundsätze durchzuset¬
zen . |

Nach dem Zusammenbruch sei es eine der
Hauptaufgaben der Gewerkschaften gewesen ,eine Neuordnung des Sozial Versicherungswe¬
sens durchzuführen. Auf Grund der Erfahrun¬

gen aus der Vergangenheit habe man im Ge¬biet der Deutschen Demokratischen Republikmit dem Aufbau von Sozialversicherungskassen
begonnen. Sonderanstalten für einzelne Arbeit¬
nehmergruppen seien in • Wegfall gekommen .
Damit haben wir , erklärte Bernhard Görlng ,die Beschlüsse der zweiten und dritten Inter-
zonenkanferenz realisiert .

Im Westen sei es weder gelungen die Forde¬
rungen der Gewerkschaften . noch die Be¬
schlüsse des Kontrollrates zu verwirklichen.

In der DDR sei der Weg frei für weitere
von den Gewerkschaften als notwendig erach¬
teten Reformen. Die Arbeiterschaft könne mit

Recht eine Sozialversicherung verlangen; '
.die

sie gegen alle Wechselfälle des Lebens, schützt.
Die Gewerkschaften werden deshalb zur Fort¬
führung der Weiterentwicklung der . Sozialver¬
sicherung einen breiten Vertrauensmännsrkör -
per entwickeln. Besonders sollen auch Frauen
in die Sozialversicherung,eingeschaltet werden.Jeder Betrieb wird in Zukunft durch . Bevoll¬
mächtigte in der Sozialversicherung vertreten
sein . Die Schulung dieser ehrenamtlichen Ver¬
treter müsse mit aller Intensität betrieben wer¬
den. Jeder Versicherte müsse in Zukunft die
Ueberzeugung gewinnen, daß die Sozialver¬
sicherung eins Sozialversicherung sei .

Große Aufgaben , erklärte abschließend Bern¬
hard Görlng , sind noch zu lösen. Wir werden
sie meistern, wall die Gewerkschaften zu Trä¬
gern der Sozialversicherung wurden.

Während so im Osten eine einheitliche un¬
bürokratische Sozialversicherung geschaffen
wurde, die sich auf das Volk stützt , werden
bei uns die letzten Üeberreste einer Sozialver¬
sicherung zerschlagen.

Audi er klagt an
Karlsruhe. Weil er mit 70 DM Rente mo¬

natlich , wovon er auch noch die Miete be¬
zahlen mußte, p 'cht leben konnte, hat der
alleinstehende 67jährige Rentner Berthold
Bauer in der Alb den Tod gesucht.

Was Amerika uns
ln seinem Bestreben , die ganze Welt zu beherr¬
schen , setzt slcto der amerikanisch « Imperialis¬
mus rücksiditslos Ober die Interessen der Völker
hinweg , bedenkenlos die Existenz ganzer Völker
aufs Spiel setzend . Was er uns Deutschen an¬
getan hat , zeigt nachstehende Veröffentlichung ,
die wir einem Artikel von Atbert Norden , be¬
titelt „Der ameiikariiscbe Imperialismus Deutsch¬
lands Todfeind “ entnommen haben .

Amerika hat durch seinen Druck auf Eng¬
land in der ersten Periode der Besatzungszeit
die Nationalisierung der Kohle an Rhein und
Ruhr unter Mißartung deutsch-parlamenta¬
rischer Beschlüsse verhindert .

Amerika hat das natürliche Wirtschaftsband
zwischen Westdeutschland und dem Osten zer¬
schnitten. Amerika verhängt die Blockade von
West - gegen Ostdeutschland.

Amerika beschert dadurch Westdeutschland
und Westberlin Millionen Arbeitslose .

Amerika verhindert die Zerschlagung der
Konzerne und Truste, dieser ewigen Fäulnis¬
herde des politischen Lebens in Deutschland,d .eser unverbesserlichen Finanziers des deut¬
schen Faschismus und Chauvinismus..Amerika kauft unsere Industrie aut Von
50 zum Verkauf angebotenen Betrieben des
IG.-Farbenkonzerns sollen bereits nicht weni¬
ger als 33, die hauptsächlich Kunstgummi und
Nylcn herstellen, in die Hände amerikanischer
Mammut-Konzerne , wie Dupont und der Mon-
tesanto-Chemical -Corporation gelangt ’ sein.

Amerika bringt Westdeutschland das . Be-
satzungs- - und Ruhrstatut.

Deutschen antut
Amerika hat die politische Reaktion in West¬

deutschland nach 1945 systematisch großge¬
züchtet

Amerika koppelt Hitlers Generale von neuem
los und läßt unsere Jugend durch Nazijouma-
listen und ' eine Sintflut von Sensat'onszeit -
schreiften mit ihrer infamen Pornographie
geistig korrumpieren und Sitti ch verwildern.
,Die transatlantischen Kulturträger haben es
soweit gebracht, daß heute laut amtlicher Mit¬
teilung im amerikan ' sehen Sektor Berlins je¬
des achte Mädel geschlechtskrank ist )

Amerika bringt Streit und Unruhe in unser
deutsches Haus.

Amerika sucht Deutschland mit seinem öst¬
lichen Nachbarn zu entzwe.en und will die
deutschen Menschen in Hausdiener und Leib¬
wächter der Wallstreet verwandeln.

Ja , der Feind , den wir am tiefsten hassen,
ist jenes Amerika, das die deutschen Gewerk¬
schaften an die Wand drückt und ln West¬
deutschland die Kriegsindustriellen zur Mäht
bringt ; jenes Amerika, das heute unsere
Städte mit Millionen Arbeitslosen bevölkert,
um morgen auf unseren Feldern Millionen
neue Holzkreuze wachsen zu lassen; jenes
Amerika, das uns die Einheit Deutschlan ds,
den Friedensvertrag Und den Abzug der Be¬
satzungstruppen verweigert, weil alle drei :

8. Dezember 1949 — UNSER

Einheit, Frieden und Abzug der fremden Sol¬
daten, unvereinbar sind mit dem Kriegskon¬
zept der Herren in Washington.

Amer.ka mäht Deutschland nicht nur zum
Vorfeld , sondern auh zur Waffenbasis des
Atlantik-Fakts . Es ist, wie die „New York
Times “ melden, nicht mehr und nicht weniger
geplant, als das Gebiet zwischen Rhein und
Elbe zu einem ungeheueren Rüstungslager für
die ganzen westeuropäischen Länder zu ver¬
wenden: „Die Hauptmasse der von den USA
kommenden Ausrüstungen für die Mächte des
Atlantik-Pakts wird nah dem amerikan'sh
besetzten Bremer Hafen für die Lagerung in
Depots und Warenhäusern, der amerikanischen
Besatzungszone gehen.“

Statt Demilitarislerung — ein waffenstarren¬
des Geb et, für dessen Verwaltung man die
Spitzen der deutschen Reaktion bestellt

O, wir wissen: daß alles geschieht im Na¬
men der Demokratie und der Freiheit der Per¬
sönlichkeit , wobei man nicht umhin kann,daran zu denken, was schon vor hundert
Jahren Marx und Engels im „Kommunistischen
Manifest“ schrieben:

„In der bürgerlichen Gesellschaft Ist das
Kapital selbständig und persönlich, während
das tätige Individuum unselbständig und
unpersönlich ist “

Mögen die Herren Amerikas erst den
Schmutz aus ihrem eigenen Hause kehren,
mögen sie in den Bezirken ihres eigenen Lan -
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des Demokratie und Freiheit der Persönlich¬
keit zur Tat werden lassen, bevor sie uns da¬
mit behelligen .

Wer regiert in Westdeutschland ?
55 Ausfertigungen und je 55 englische und

französische Ueber Setzungen muß die Bun¬
desregierung der alliierten Hohen Kommission
von jedem Bundesgesetz vorlegen. Zusätzlich
müssen noch vier der deutschen Ausfertigun¬
gen van dem zuständigen Bundesminister als
mit der Unterschrift Übereins ; immend beglau¬
bigt werden. Eine entsprechende Anweisunghat die Hohe Kommission In ihrem Amtsblatt
vom 25. November veröffentlicht

Die Entscheidungen der Hohen Kommission
über die Gesetze und Abänderungen des
Grundgesetzes werden der Bundesregierungdurch das alliierte Sekretariat mitgeteilt . Die
alliierte Anweisung gilt nicht für Abkommen
zwischen der Bundesregierung und ausländi¬
schen Staaten. Internationale Abkommen kön¬
nen gemäß ' dem Besatzungsstatut nur nach
ordnungsgemäßer Mitteilung an die alliiert«
Hohe Kommission abgeschlossen werden.

* .
Nichtsnutzig, eine Freiheit , die vergißt ,
was sie des Reiches schuldig ist.
Nichtsnutzig eine deutsche Libertät ,
die prahlerisch im Feindeslager steht.
Geduld, es kommt der Tag, da wird gespannt
ein einzig Zelt ob allem deutschen Land.

(Ulrich von Hutten)



Achflle Campanile Die Kiähe und dez Fuchs

Die Winke *Winke *A&enlui
Unter der Tür grüßte Battista mit Herzlich¬

keit einen Herrn von gewinnendem Aussehen ,
der in großer Eile hinausging.

. Wer ist das? “ fragte Edelweiß.
»Ein Kollege von mir“ , erwiderte Sonnen¬

strahl, „ein anderer Angestellter des Büros .
Aber eins Nummer hier drinnen . Er ist der
Mann dar am Bahnhof winkt“.

„Wie meinen Sie das?“ fragte Don Taneredi.
Battista erklärte : „Es handelt sich dabei um

Reisende , die weder Freunde noch Verwandte
haben, die sie zum Bahnhof begleiten. Wenn
also diese Reisenden wollen, können sie für
billiges Geld das Geleit einer dezenten und ge¬
winnend aussehsnden Person haben, wie es
gerade mem Kollege ist. Es gibt verschiedene
Tarifs. Eine halbe Lira für den Satz : Schreib
eins Karte wenn du angekommen bist.

Ferner kann man für einen Zuschlag von
zwei Soldl pro Wort auch folgende Sätze haben;
Laß bald,von dir hören. Also morgen . . . Wenn
dir irgend etwas zustoßen sollte — ich habe
an Pappino geschrieben und so weiter . Selbst¬
verständlich existiert Peppino in Wirklichkeit
gar nicht. Es ist nur ein Satz, den man für die
Laute sagt, die ihn hören, um niemand sehen
zu lassen, daß man wie ein Hund, abreist. Fünf
Lire für eine Umarmung durch das Fenster,
und je drei Lire für Küsse für die Herren, bei
jungen hübschen Frauen und Mädchen fünfzig
Prozent Rabatt . Küsse für alte Frauen fünfzig
Lire das Stück. Für tausend Lire Verfolgen des
Zuges etwa hundert Meter weit, an die Tür an-
geklammert und in Gefahr , mitgerissen zu wer¬
den mit Schrei: „Nicht fahren ! Nicht fahren!
Ich flehe dich an !“ je nach Uebereinkunft. Aber
das ist ein Luxus, den sich nur die Reisenden
der großen internationalen Expreßzüge leisten
können.

treppe angelangt. Unten am Eingan g bot sich '
Ihnen eine kuriose Szene: ein armer Teufel
wurde vom Sekretär mit Fußtritten auf die
Straße gesetzt, dar dabei 6chrie : „Merken Sie
sich ’s, daß diese Art Tröstungen hier nicht zu
haben sind.“

„Was ist Ihnen denn passiert?“ fragte Don
Täncreoi den Unglücklichen in der stillen Hoff¬
nung, einen jener Fälle erzählt zu bekommen,
die man in der Zeitung unter dem Titel: Ver¬
haftung eines Wüstlings liest.

„Ich bin ein Unglücklicher“, sagte jener,
„und habe mich an die Agentur gewandt, um
ein wenig getröstet zu werden.“ —

„UDd?“
„Nun, sie wollten mir einen Tröster geben,

ich hingegen , wollte nur ein paar tausend Lire.
Glauben Sie mir, es gibt für einen Unglück¬
lichen keine andere Art des Trostes im Leben
als diese.“

Die drei Freunde entfernten sich nachdenk¬
lich.

„ Die lebten Stunden “
Erinnerungen de» Gefängnispfarrers Harald Poe’chau

Pfarrer Poeldiau war während des Dritten
Reiches Gefängnispfarrer von Tegel und wirkte
auch in Plötzensee und Brandenburg-Görden
seelsorgerisch unter den Gefangenen Hitlers.
In den Todeszellen dieser Gefängnisse und
Zuchthäuser erlebte er die letzten Stunden
zahlloser, zum Tode verurteilter politischer
Kämpfer des Inn- und Auslandes.

Dieses Buch — ein Dokument der dunkelsten
deutschen Geschichte — vermittelt einen Ein¬
blick in Dinge, in die bisher nur wenige Men¬
schen Einblick hatten . Es ist ein Dokument,
das man nicht lesen kann , ohne zutiefst er¬
schüttert zu sein,

Pfarrer Poelchau , der unermüdliche Helfer
in den letzten Stunden eines gewaltsam dem
Tode überlieferten Lebens, setzte seine ganze
Person für die selbstlose Hilfe ein. Das Buch ,
das er allen Menschen durch den unermüdlich
für die wahre Kultur schaffendien Verlag Volk
und Welt vorlegt, legt Zeugnis ab von den er¬
sten Morden 1933 bis zu den letzten 1943.

Selterwasser und Kaffee geblieben. Bis zum
Ende bleibe ich ein ehrlicher Kerl, habe mich
bis zuletzt verteidigt und kehre ins Nichts zu¬
rück, ohne irgendwelche Gewissensbisse.

Lebe wohl , liebe, treue, tapfere und gute
Mutti! Viele herzlichste und treueste Küsse!
Grüße meine Pariser Freunde!

Meine letzten Gedanken sind bei Dir. Warum
noch viel darüber schreiben. Du weißt daß nur
eins noch über Dir stand. Von Menschen aber
bist Du mir das Höchste gewesen .

Lebe wohl , glücklich , lange und froh.
Noch einmal drücke ich Dich fest ans Herz,

meine Augen auf Deinem vor mir liegenden
Bild .

Bis zuletzt Dein Edle .“
(Aus : „Die letzten Stunden“. Verlag Volk und
Welt , Berlin.)

2wzi -

von L A. KEVLOW

Die Krähe hatte irgendwo gestohlen
ein Käsestück. — Auf einem Baum
glücklich gelandet und im schönsten Früh¬

stückstraum
sitzt sinnend sie. Starr steht dar Schnabel ,

duftversunken .
Wed nur der Käse gar zu lieblich wohl ge¬

stunken,
schleicht — weiß der Teufel — wie von un¬

gefähr
der schlaue Fuchs, der Schelm , just durch den

Waid daher .
Sieht auf dem Baum die Krähe mit dem Käse

sitzen,
erstarrt , schweifwedelnd, wie auf Zehenspitzen ,
und seufzt, als müßte er vergehen:
„Mein Täubchen, ach , wie bist du schön!
Der süße Hals, dies Augenpärchenl
Ach, das ist hübscher als im Märchen !
Dies Näs ’chen! Dies Gefieder! Und wie fein
muß erst dein engelgleiches holdes Sümmchen

sein!
Sing mir mal was, mein Liebling , mußt dich

nicht genieren! .
Ein Vöglein , schön wie du, das kann auch

musizieren,
du Phönix unter Vogelüeren!“ —
Da fängt die alte Unke an, den Kopf zu dreha-
— Wie kann man so nach Schmeichelworten

lechzen ! —
Gerührt reißt sie den Schnabel auf, um mög¬

lichst schön
und laut aus vollem Hals zu krächzen.
O weh, der Käse fiel — es war um ihn ge¬

scheht!.
Zum 195 . Todestag von L A. Krylow
wählten wir eine seiner beliebten Fabeln.
Deutsch: Martin Remane.

kleiäs&H* und fitz'iUstL.
Das große Geschäft in diesem Ressort macht

die Gesellschaft mit Taschentüchern . Anhalten¬
des Winken bis der Zug verschwunden ist,
kostet nicht unter sechs Lire, aber dar Vorteil
besteht darin, daß man mit einem einzigen Ta¬
schentuch bis fünfzig Personen bedienen, kann,
die selbstverständlich alle ihren vollen Tarif
bezahlen, ohn3 voneinander zu wissen.

Leider, sagte mir heute morgen mein Kollege ,
gehen wir einer praktischen Epoche entgegen,
in dar es mechanische Taschentücher geben
wird, die elektrisch betrieben vom Bahnhof
und von den Coupes aus winken. Das wird der
Ruin der Bahnhofstaschentucharbeiter sein , die
doch eine impossante Masse bilden und ein
enge3 Interessennetz vertreten .“

Un '
.er diesen Gesprächen hatten unsere

Freunde die prunkvollen Räume der Agentur
durchquert und waren am Ende der Haupt-

Sfalin und die Sdii &salsfragen
der deutschen Nation

Alexander Abusch nimmt den 70. Geburts¬
tag von J . Stalin zum Anlaß, um mit einem
neuen Buch , das in diesen Tagen im Aufbau-
Verlag, Berlin, erscheint, ein Bild der grund¬
sätzlichen Haltung des führenden Staatsman¬
nes der Sowjetunion zu den nationalen Schick¬
salsfragen Deutschlands zu geben. Das Buch
würdigt die Persönlichkeit Stalins und gibt
einen Abriß seiner prizipiellen Auffassungen
in der nationalen Frage, dem sich dann eine
eingehende Darstellung der Politik Lenins
Und Stalins gegenüber dem deutschen Volk
von 1917 bis zur Gründung der Deutschen
Demokratischen Republik anschließt.

Das Buch, das den Titel : „Stalin und die
Schicksalsfragen der deutschen Nation“ trägt ,
ermöglicht dem deutschen Leser, Stalins
Grtmdauffassungen in einer objektiven Dar¬
stellung kennenzulemen und enthält reiches
Material für Funktionäre und Referenten.

Wir finden Abbildungen Hingerichteter Wi¬
derstandskämpfer und müssen angesichts des
Buchdokumentes von Poelchau fordern und
bitten : lest dieses Buch! Es ist Mittler von den
Toten zu den Lebenden! Es ist Verpflichtung
und Forderung zugleich , unermüdlich für den
Frieden, für die wahre Freiheit des Menschen
einzutreten.

4c
Der letzte Brief Edgar Andrös an seine Frau

in der Morgendämmerung seines Todestages:
„Hamburg, den 4. November 1936 , 3.45 Uhr

morgens.
Allerliebste und allertreueste Mutti!
Vielen Dank noch für Deine letzten Grüße

aus Paris , und nun mein Brief, der allerletzte,
den ich überhaupt schreibe. Ich weiß leider
nicht Deine Adresse, aber der Rechtsanwalt de
Bock aus Brüssel wird Dich schon zu finden
wissen .

Alles , was Ich denke und fühle; Weißt Dü ,
deshalb will-ich auch nur diese wenigen Kurzen
Sätze schreiben. Daß ich bis zu Ende der Alte
bleibe, weißt Du, nur eins will ich noch tun,
Dir danken für die 10 schönen Jahre , ja auch
die Jahre , die ich hier verbracht habe. Stets
hast Du mir, einer Heldin gleich , treu , tapfer
und mutig zur Seite gestanden, und Dir habe
ich meistens zu verdanken, daß ich bis zur letz¬
ten Stunde gerade und tapfer bleibe.

Jeden erreicht das Schicksal; den einen so,
den anderen anders, den einen früher , den an¬
deren später. Mein Wunsch ist es , daß Du keine
Trübsal bläst, suche und finde einen treuen und
tapferen Menschen , der weiterhin Dir Stütze
und Freund sein soIL Du sollst keine ewige
Witwe bleiben, bis zuletzt weiß ich, daß Du oft
und gern an Deinen alten Freund und treuen
Kameraden denken wirst , und als Dritter im
Bunde wird wohl manchmal auch Ajax im
Kreise Deiner Gedanken sich befinden.

Die letzte Nacht bleibt Dr. Griesebach bei
mir, ich habe tüchtig gegessen , und treu meinen
Prinzipien bin Ich auch die letzte Nacht bei

Beim Wintermantel
heißt es leider immer
noch auf lange Sicht
disponieren, darum
sollten wir unseren
Beruf, unserAussehen
und vor allem auch
den vorhandenenGar-
derobenbestand vor
dem Einkauf berück¬
sichtigen . Weiche,
flauschige Stoffe z .B.
sind empfindlich,
sportliche Muster in
dtichter Webart stra¬
pazierfähiger. In dar
klugen Beschränkung
auf die Möglichkeiten
die der Geldbeutel
und die Verhältnisse
uns bieten, zeigt sich
der .persönliche gute
Geschmack . Und des¬
halb wählen wir vor
allem denWinterman-
tel in Stoff, Farbe u.
Form so , daß er uns
lange Freude macht .

Weite Mäntel sind
wieder sehr aktuell,
der Hänger ist eine
Form, die sich immer
bewährt hat. Wir
Zeigen an diesem Mo¬
dell links eine neue
Idee : Geradegeschnit-
tena Stoffstreifen
decken , von der Pas¬
se ausgehend, die
Nahtteilungen und
bilden vorn die brei¬
te Taschenklappe. Besonders hübsch kommt ! kann , dis dieses Jahr auf einen neuen Man
dieser modische Einfall bei Karo- oder Strei- tel verzichten müssen. Ein wenig Pelz
fenstoff zur Geltung.

Dia Zeichnung rechts ist ein Vorschlag, der
vor allen Dingen denen zur Anregung dienen

ode.r Pelzstoff — deckt schadhafte Taschen und
macht das alte Stück direkt elegant.

Ein westdeutsches Volksmärchen
erzählt von Pen « Igel

Helmuth Altban wohnte lange Jahre auf
dem Mond und war das Gedränge bei Haib¬
und Viertelmond satt. Er tat eine unbedachte
Aeußerung und wurde , da er Fett und Laster
genug angesetzt hatte , irp Jahre 1933 strafweise
auf die Erde versetzt Er kam gerade noch
rechtzeitig, um ein strammer Trommler des
„größten aller Feldherren “, den die Welt je
gesehen hatte , zu werden. Er durchlief viale
Ehren, die damals vergeben wurden. Da er
aber doch nur ein strafversetztes Mondkalb
war und nur Gast auf dieser Erde, mußte
er sich zunächst ausweisan. Wegen Reinrassig¬keit und so, denn dies wurde von einem guten
Deutschen verlangt Helmuth Altbau wußte
nun niemanden sonst anzugeben als den Mann
im Mond, und da man von diesem nicht hun¬
dertprozentig wußte, ob er auch n efat und un¬ter gar keinen Umständen den kleinsten Trop¬fen jüdisches Blut in seinen Adern hatte, wurde
Helmuth von der Liste der zu Befördernden
ab- und auf die Liste der Verdächtigen ge¬setzt Die Strafe war hart Aber die Zeit des
Tausendjährigen Reiches war in zwölf Jah¬
ren vorüber und Helmuth glaubte, daß nun
eine Besserung kommen würde.

Aber er hatte sich ganz gewaltig getäuscht
Deutschland wurde in vier Zonen aufgeteilt,mit allen Schikanen ausgestattet und der Bü¬
rokratie aufgeliefert Und da Helmuth dum¬
merweise/das Mondzauberwort vergessen hatte,mußte er sich den Bedingungen der Zonen -
Laisser-Passers ebenso unterwerfen , wie Jeder
andere Zonese dieser Erde. Wollte Helmuth
Altbau von Bremen ins Hamburgische und
vom Hamburg!sehen ins Badische hinüber¬
wechseln, so mußte er sich erst mal fein säu¬

berlich und brav beim Kennkarten - und Pas¬
sierscheinamt anstellen. Helmuth hatte schon
manchen flehentlichen Blick zum Mond ge¬worfen, aber der Mann im Mond beachtete
ihn nicht und so stand Helmuth Tag und
Nacht und als er an der Reihe war , wurde die
Zonengrenze ins englisch besetzte Hamburg
für einige Zeit geschlossen . Da Helmuth mitt¬
lerweile alle Bräuche der Vierzonalen ge¬
lernt hatte und auszuüben verstand , trotzdem
sein Verstand sehr mittelmäßig war , so wußte
er bald die Hintertür zu finden, um durch
die Vordertür als waschechter, unangefochte¬
ner Neudemokrat in den Stand der westirdi¬
schen Steuerzahler erhöht zu werden. Ja , er
wurde sogar in einer Fabrik als Blechstanzer
eingestellt Er verdiente pro Woche brutto
53.— West und ging nach Abzug aller Not- ,
Spenden- und Steuerabzüge — und da er
Junggeselle war — mit 24 .80 nach Haus. Aber
Helmuth war glücklich trotz alledem. Aber
die Freude währte nicht lange und er wurde
entlassen, da seine Fabrik demontiert werden
mußte. Dringend und sofort Robert und Son
hatten es beschlossen . So stand Helmuth wie¬
der einmal auf der Straße. In seiner Tasche
klimperten die letzten Pfennige. Als er wie¬
der einmal so auf der Straße stand, mar¬
schierte eine Fahnenkompanie an ihm vor¬
bei Aber Helmuth dachte an die Mondkälber
und ihr schönes Leben und vergaß die Fah¬
nen zu grüßen. So lernte er drei Tage lang
dutzend- und hundertweise die Quali¬
tät der amerikanischen Armeeschuhe kennen.
Nach seiner Entlassung geriet er nach Ulm an

der Donau und — direkt in ein DP -Lager,
denn nun hatte er sich, und er glaubte mit
vollem Recht , als Desplaced Fearson ausgege¬
ben. Er verkaufte Schokolade schwarz, schlug
mit den DP ’s ein kommunistisches Parteilokal
entzwei und erhielt dafür von der Polizei den
Rat, unauffällig zu verschwinden. Er machte
sich auf d e Socken — seine Schuhe bedurften
dringend der Reparatur — und geriet vor ein
großes Schaufenster. Bananen und Apfelsinen,
Gänsebrust und Salami, Cognac und Ste nhä-
ger, alles , alles war hinter dem Schaufenster
und vor dem Marshall-Plan-Flakat zu sehen -
Aber in seiner Tasche sah und fand er nichts .
So ging er mit knurrendem Magen zur Stem¬
pelsteile um Arbeit zu bekommen. Da aber
schon eine Mülion 300 Tausend vor ihm in
Westdeutschland vornotiert waren, wies man
ihn ab. Zudem hatte er noch immer keine
Zuzugsgenehm gung für die Erde. Auch hatte
er nicht die vorschrifta-näßige Kennkarte .
Einen FlüchtHngsaufweiserhielt er von einem
Schwarzhändler, als dieser vor einer Razzia
alles von s ch warf und verschwand. Helmuth
hob ihn auf und noch vieles dazu. Leider
war außer dem Flüchtlir.gsausweis und erin r
Bescheinigung , unterzeichnet von Hjalmar
Schacht und General Haider, daß der Inhaber
ein Widerstandskämpfer sei, kein Geld dabei.
So mußte sich denn Helmuth auf den west¬
deutschen Leidensweg machen und schnorren
gehen . Zunächst hatte er Glück . In Freiburg
im Breisgau erhielt er zunächst eine Tasse
heißen Caritaskaffea und einen Tritt in den
Hintern, als man feststellte, daß er gar kein
echter Ostzonenflüchtlingwar. Außerdem wur¬
den ihm seine Papiere abganommen- Ein groß¬
zügiger CDU-Landtagsabgeordneter aber gab
hm den Rat, nach Bonn zu marschieren und

sich tun Heimkehrer aus russischer Kriegs¬

gefangenschaft auszugaben. Es glückte. Und ea
glückte später , nach der Adenauerei doch nicht ,
da Reporter ihn als ein impertinentes Mond¬
kalb bezeichneten.

Da verlor er alle Fassung, verlies das fas¬
sungslose Verfassungsgebäude und bewarb
sich beim Amt für sofortige Soforthilfe um
den Posten eines Kassierers. Wurde jedoch
nicht angenommen und geriet auf Umwegen
nach Wedel und in das Treffen der Fallschirm¬
jäger. Dort verstand er es , sehr fachmännisch
zu reden, wurde aber, als er Kamerad Stu¬
dent, nach dem sechsten Hoch auf die grünen
Teufel, leutselig auf die Schulter klopfte, mit
einem so kräftigen Tritt in sein Vollmond¬
gesicht versehen , daß er mit voller Wucht
auf den Staatssäckel flog . Und das war sein
Glück , denn der war leer und so fiel er ver¬
hältnismäßig weich und wurde durch ein
Riechfläschchen, auf dem „Damontagestopp“
in englisch, französisch und amarikanisch
stand, wieder ins westdemokratische Leben
zurückgerufen. Sofort machte er sich aus dem
Staube und versuchte sein Heil als Journalist-
Er schrieb und schrieb , aber er hatte kein
Glück , denn er kannte sich noch nicht genü¬
gend in den Gepflogenheiten der Zeitungen
aus. Auch hafte er kein Dach über dem Kopf.
Gewiß, in Frankfurt hatte er zeitweilig Un¬
terschlupf in Erdlöchsrn und Ruinen gefun¬
den, aber er wollte höher — viel höher hin*
aus. Da setzte er sich, einer Eingebung fol¬
gend, an die nächste Straßenecke und sang
das Horst-Wessel -Lied auf Schwäbisch -Gmün-
der Art Es fielen soviel Zehner in seine
Mütze , sodaß er sich einen Füller kaufen
konnte, Papier dazu und seit dieser Zeit
schreibt Helmuth eifrig und mit Erfolg für
die Westkuriere im Westen seine „Volksdeut¬
schen Märchen“ , vom „E semen Vorhang und
was sich dahinter tut . . .“ So halte er endlich
die Möglichkeit gefunden, sein Leben, und
was für ein Leben, zu fristen.L Dezember 1949 — UNSER TAG — Nr. 141 Seite 4



1565 Betriebsarbeiter stimmten mit „Ja “
Bericht unseres Maggi - Betriebskorrespondenten

Bai der am Mittwoch stattgefundenen Be¬
triebsversammlung der Belegschaft der Maggi-Werke wurde zu Beginn festgestellt, daß die
Betriebsleitung trotz Einladung nicht anwesend
sei. Ke 'ner der Direktoren war aufzufinden,der Rede und Antwort hätten stehen können.

Nachdem 1565 Betriebsmitglieder für das
Verbleiben des bisherigen Personalchefs Hohl-
wegler gestimmt hatten , und nur 26 eine Ab¬
lehnung Kohlweglers forderten, schilderte der
Betriebsratsvorsitzende nochmals alle unter¬
nommenen Vermttlungsversuche . Auch ein
neutraler Mittelsmann als Schlichter wurde
von dir Direktion abgelehnt, die versuchte,allen Verhandlungen aus dem Wege zu ge¬
hen. Er, Hohlwegler, habe die Hoffnung ge¬
habt , das frühere gute Verhältnis mit der
Betriebsleitung auch nach der Vereinigung
m .t dem Nestle-Konzern und der neuen Di¬
rektion aufrecht erhalten zu können . Dies
sei aber eine Illusion gewesen . Direktor Streit
habe auch deutlich zum Ausdruck gebracht,
daß der frühere Zustand nun vorbei sei, denn
Wirtschaftsdemokratie sei nur ein Traum.

Kollege Hohlwegler stellte die Frage: Was
würde Julius Maggi sagen ? Die älteren Kol¬
legen wissen sehr wohl, daß er schon vor
40 Jahren sozial fortschrittlicher war , als un¬
sere heutige Direktion. Dieser Umstand war
nicht zuletzt mit die Ursache der gewaltigen
Entwicklung der Firma, die auf den Massen¬
konsum ihret Waren durch die breiten werk¬
tätigen Schichten angewiesen ist Während in
Mitteldeutschland (also im Gebiet der Deut¬
schen Demokratischen Republik. Die - Red.)
die Gewerkschaften immer mehr in die Be¬
triebe eingebaut werden, zeige sich hier eine
entgegengesetzte Entwicklung. Man solle Be¬
denken, daß die sprichwörtliche Gutmütigkeit
der Süddeutschen schließlich auch ihre Gren¬
zen habe. Wäre es dem Betrieb nicht dienli¬
cher, er könnte seine Produkte allen Betriebs¬
küchen in Deutschland anbieten und auf der
Rüdes eite der Offerte die sozialen Leistun¬
gen der Firma anführen , als so das Schauspiel
enes unsozialen Betriebes zu geben , in dem
die Belegschaft noch um die selbstverständ¬
lichsten, gesetzlich bereits verankerten* Rechte
kämpfen muß. Dem Betriebsrat wurde bisher
auch ein wirklicher Einblick in die Geschäfts¬
führung verwehrt '

Es folgte eine sehr lebhafte Diskussion , die
den Unwillen der Belegschaft über die Hal¬
tung der .Konzernleitung zum Ausdruck

brachte. Es wurde betont, daß nunmehr zwei
klare Fronten erftstanden seien : Konzern ge¬
gen Betriebsbelegschaft. Wenn wir einig und
unserer Stärke bewußt «nd, können wir viel
erreichen. Die Maggi -Arbeiter haben auch
schon früher bew.esen, daß sie für ihre
Rechte auch zu kämpfen verstehen. ■Alle Rä¬
der stehen still, wenn dein starker Arm es
wilL Damit war auch bereits die Antwort
auf die weitere Frage gegeben : „Was gedenkt
die Belegschaft zu tun, um den von der Di¬
rektion ohne Wissen des Betriebsrats für den
1. Dezember eingestellten neuen Personalchef
Müller an der Aufnahme seiner Tätigkeit zu
verhindern?“ Die Versammlung beauftragte
einmütig den gewerkschaftlichen Vertrauens¬
leutekörper am 1. Dezember die notwend'gen
Maßnahmen zu ergreifen- Nach diesem Ver¬
trauensbeweis tagten anschließend über 90
Vertrauensleute der Abteilungen und faßten
den Beschluß , am Donnerstag 9 Uhr die Arbeit

für eine halbe Stunde einrnste’len und die¬
sen Sitzstreik jeden Tag solange zu wieder¬
holen, bis die Direktion nachgibt.

Damit sind auch diö Einschüchterungsver-
suche der Direktion eindeutig gescheitert, denn
offensichtlich hatte Herr Direktor Streit selbst
das Gerücht verbreiten lassen: er habe zwei
Hände in den Taschen, die eine sei leer und
n der anderen habe er 85 000 DM als Weih¬
nachtsgratifikationen, die Belegschaft könne
ja wählen, welche er herauszöge. Wir danken
für solche Weihnachtsmänner, die von dem
von uns erarbeiteten Gelde 85 000 DM nehmen
und es nur dann uns geben wollen, wenn wir
dafür auch unsere menschliche Würde und
unsere gewerkschaftlichen Rechte preisgeben!

Geschlossen werden wir als Belegschaft
dafür sorgen , daß auch die „Weihnachtsgrati¬
fikation, die in unserer bedrängten Lage den
Charakter einer Winterbeihilfe erhält, auch
in diesem Jahre wie bisher ausbezahlt wird.

Angestellte verlangen Lohnerhöhung
VTlIngen . Die Gewerkschaft der Angestell¬

ten teilt uns mit : Es ist eine feststehende Tat¬
sache, daß die Löhne und Gehälter in keinem
Verhältnis zu den bestehenden Preisen sind.
Aus diesem Grunde ist die Gewerkschaft der
Angestellten dauernd bemüht, eine Verbes¬
serung der Lebensbedingungen der Angestell¬
ten zu erreichen. So wurden in den letzten
Tagen mit folgenden Fachgruppen Lohnver¬
handlungen geführt : Groß- und Einzelhandel,
Bankgewerbe, Konsumgenossenschaften, Indu¬
strie- und Handwerk , Uhrenindustrie.

Im Groß- und Einzelhandel wurde neben
der Erhöhung der Erziehungsbeihilfe eine Ge¬
haltserhöhung von 8 Prozent erreicht.

Die Verhandlungen mit dem Bankgewerbe
führten bis jetzt noch zu keinem Erfolg , da
die Vertreter der Banken erklärten , die Er¬
tragslage der Banken habe immer noch keine
günstige Entwicklung angenommen. Trotz al¬
ler Widerlegungen dieser Ansicht durch die
Gewerkschaft konnte nur erreicht werden, daß
die Arbeitgebervereinigung des privaten Bank-
geweroes ihren Mitgliedsiirmen empfiehlt, Im
Rahmen des möglichen liegende Sonderleistun-
gen durchzuführen. Die Gewerkschaft wird
diese Entwicklung bis zum 15. 12. beobachten

Würdige Hüter des Faschismus in Freiburg
Skandal um das „Geschwister -Scholl -Haus

Freiburg. Untertützt von sämtlichen Jugend- 1und Lehrer aller Freiburger Schulen sich die-
organisationen hatten die „Falken“ in der
letzten S .tsung des Stadtjugendausechusses
den Antrag gestellt, die Schenkendorfschule
in Frelburg-Haslach, in der die Jugend-Orga¬
nisationen ein vorläufiges Heim gefunden ha¬
ben, zu Ehren der im Widerstand gegen das
Hitler-Reg .

'me gefallenen Geschwister Scholl
in „Geschwister Schoil-Haus" umzubenennen.
Zu diesem Antrag führt das städtische Ar¬
chivamt zur Begründung seiner ablehnenden
Haltung aus

„ . . . daß die Handlungen der Geschwister
Scholl nicht unter staatlicher Schulaufsicb
stattfanden , nnd daß man — wenn man auch
heute mit den Opfern der Widerstandsbewe¬
gung syrapathslere — nicht sagen könne , wie
eine spätere Zeit darüber urteilen werde.“

Weiter besagt das Schreiben , laut Protokoll
der Siadtjugendsitzung. daß die Umbenennung

„nicht im Interesse der Eltern und Erzie¬
her liege , da es sich ja in erster Linie um eine
Schule bandle und man die Kinder nicht da¬
durch vor politische Entscheidungen stellen
solle.“

Der Brief des Archivamtes stellt eine so un¬
glaubliche Gemeinheit dar , daß die gesamte
Oeffentiichkeit gegen die darin enthaltene D-f-
famierung der beiden Münchener Studenten
aufgerufen werden muß. Wir verlangen, daß
der Name des Verfassers öffentlich genannt
wird und sofort dafür gesorgt wird, daß er
se .nss Postens enthoben wird. Wie uns von
der Freiburger FDJ mitgeteilt wird, erwarten
die Mitglieder dieser Organisation, daß sich
die gesamte Freiburger Jugend an dem Pro¬
test gegen diese Haltung des städtischen Ar -
ch .vamtes beteiligt und auch die Studenten¬
schaft der beiden Hochschulen wie Dozenten

Westlidie „Freiheit“

Engers. Bei Engers befindet sich eine Eisen¬
bahnbrücke über den Rhein , die noch auf
den Einbau einer Bodenkonstruktion wartet,
um wieder betriebsfertig zu werden. Da in
der westdeutschen Bundesrepublik jeder die
Freiheit besitzt, auch unter Brücken zu schla¬
fen, haben sich zwischen den Pfeilern dieser
Erücke Obdachlose ihr Asyl aufgeschlagen .
Die „Wohnräume“ über die verschiedenen
Stockwerke der Brückenpfeiler verteilt, sind
ohne Türen und nur mit mittelalterlichen
Gucklöchern ausgestattet

Selbstgezimmerte Bettgestelle mit irgend
einer spärlichen Unterlage und Bodenstroh¬
lager sind das einzige Mobiliar dieser bedau¬
ernswerten Menschen , die durch die Unfähig¬
keit der westdeutschen Behörden gezwungen
sini auf solche menschenunwürdige Weise
zu leben.

Die Geme ’nde Engers, in deren Gemarkung
die betreffende Brücke liegt , hat diese Ver¬
hältnisse weitergemeldet, ist aber anscheinend
nicht . Imstande, das Los dieser Bedauernswer¬
ten im geringsten zu ändern. Das einzige ,
wozu man imstande war , ist eine Aufforderung
an d e Bundesbahn, in der in wahrhaft „christ¬
licher“ Weise verlangt wird, die Eingänge
dieser Pfeiler -Behausungen zumauem zu las¬

sem Protest anschüeßen.
Es muß dagegen Stellung genommen wer¬

den, daß man den Opfermut der Antifaschi¬
sten derartig verhöhnt , daß man die Möglich¬
keit erwägt , daß etwa die Nachwelt über die
Widerstandskämpfer zu einem anderen, also
negativen Urteil kommen kann. Es ist uner¬
hört, daß man eine gegen den Faschismus ge¬
richtete Haltung als eine ungewünschte po¬
litische Entscheidung der Jugend hinstellt,
die nicht im Interesse der Eltern und Erzieher
liege.

Wenn in dem Brief außerdem die Ableh¬
nung damit begründet wir.d, daß die Schule
an der SchenkendorfstraBe liegt, und deshalb
eine Umbenennung „nicht zweckmäßig “ sei,
so kann es darauf nur eine Antwort geben :
Die Forderung nach der Umbenennung auch
der Straße in „Geschwister Scholi-Straße“!

ln der Sitzung des Stadtjugendausschusses
wandten sich die Vertreter aller Organisatio¬
nen gegen die Stellung des Archivamtes, ro-
öaß der Antrag auf Umbenennung dem Stadt¬
rat zur Beschlußfassung zugeleitet wurde.

und sich nach Beratung mit der Tarifkommis¬
sion weitere Schritte Vorbehalten.

Die Konsumgenossenschaften erklärten sich
zu einer Aenderung der Gehaltssätze erst
dann bereit, wenn auch eine Regelung im
Groß- und Einzelhandel erfolgt. Nachdem nun
mit dem Groß- und Einzelhandel eine Er¬
höhung der Gehälter vereinbart wurde, wer¬
den sofort die Verhandlungen mit den Kon¬
sumgenossenschaftenaufgenommen.

Für die Angestellten der Industrie und im
Handwerk (ohne Uhrenindustrie wurde eine
9—10 % ige Gehaltserhöhung durchgesetzt. Die
Verhandlungen mit der Uhrenindustrie brach¬
ten den gegenseitigen Willen, einen gemeinsa¬
men Tarif mit der Uhrenindustrie von Süd¬
württemberg zu schaffen, zum Ausdruck. Bei¬
de Partner machten da# Zugeständnis, alles zu
versuchen, daß noch im Monat Dezember ein
gemeinsamer Abschluß getätigt werden kann.

Sdiulj den Bauarbeitern
Ueberlingen. Dia Verordnung über den

Schutz der bei Bauten beschäftigten Personen
gegen Berufsgefahr vom 26. März 1919 bildete
den Anlaß, die Wiedereinrichtung von Bau¬
kontrollen und die - Bestellung von BauaufSe¬
hern in den Gemeinden erneut zur Durch¬
führung zu bringen. Dieser Tage wurden die
Bauaufseher der Kreisgemeinden zu einem
vom Gewerbeaufsichtsamt, dem L&ndratsamt
und der Berufsgenossenschaft Ueberlingen ver¬
anstalteten Vortrag eingeiaden, wobei sie auch
auf ihren Dienst verpflichtet wurden.

AMdem ^ elbur£w ^ ad|rjdt

BtfiU ist Befeki
Am vergangenen Montag hatte die Freibur¬

ger Polizei verstärkte Sorgen ! Bekanntlich ist
seit einigen Tagen zwischen 17.00 und 19.20 Uhr
jegliche Stromabnahme für Schaufensterbe¬
leuchtung untersagt Die Freiburger Geschäfts¬
leute von dieser Maßnahme empört, nahmen
es mit der Abschaltung ihrer Schaufensierbe-
leucbtung nicht so genau. Aber wozu haben
wir denn schließlich die Polizei ? Prompt wur¬
de sie zum Einsatz gebracht Nach der aus
vergangenen Zeiten nicht unbekannten Devise
„Befehl ist Befehl !“ schien sie ihre Aufgabe
lösen zu müssen! Was dabei herauskommt
zeigt nachstehendes Beispiel :

Strahlend von vier Lampen zu je 25 Watt er¬
hellt , leuchtete das Schaufenster der Firma X .
Anlaß genug , für einen sich auf „Kohlenklau¬
streife“ befindlichen Polizeibeamten, das be¬
treffende Geschäft aufzusuchen. Dort setzt man
ihm freundlich auseinander, daß man die
Schaufensterbeleuchtung mit zusammen 100
Watt eingeschaltet, zu gleicher Zeit aber drei
große Lampen im Verkaufsraum mit zusam¬
men 350 Watt ausgeschaltet hatte , um nun
unter Ausnutzung des von der Schaufensterbe¬
leuchtung in den Verkaufsraum flutenden Lich¬
tes die Kundschaft zu bedienen. Somit ergibt
sieb trotz der beleuchteten Schaufenster eine
Stromersparnis von 230 Watt Dem Schupo¬
leuchtet das ein und er empfiehlt sich. Doch
schon steht der nächste da und das Schauspiel
wiederholt sich . Der Schupo trollt sich, bei
weiterhin beleuchteten Schaufenstern , zufrie¬
den davon . Aber es gibt ja mehr als zwei Poli¬
zisten in Freiburg, sodaß auch der dritte nicht
lange auf sich warten ließ.

Die auch ihm gegebene freundliche Erklä¬
rung über eine Stromeinsparung von 250 Watt
bei beleuchteten Schaufenstern machten wenig
Eindruck auf ihn. Die Schaufensterbeleuch¬
tung mußte ausgeschaltet, die Verkaufsraum¬
beleuchtung wieder eingeschaltet werden —
der Amtsschimmelwieherte und „Koblenklau“
lachte! heg.

Steigende Fleisdipreise
In der Nummer 138 UNSER TAG brachten

wir die Nachricht , daß der Preis für das Pfund
Rindfleisch um 0.20 DM gestiegen seL Hierzu
teilt uns das Badische Ministerium der Wirt¬
schaft und Arbeit, das auf Grund dieser No¬
tiz eine Beunruhgung der Verbraucherschaft
befürchtet, berichtigend mit, daß auch die
Preise für Schnitzel ohne Knochen sowie Le¬
ber, um 8.20 DM bezw . 040 DM gestiegen seL

Wir stellen also fest, daß ncht nur bei Rind¬
fleisch , sondern auch bei Schnitzeln und Le¬
ber eine Preissteigerung zu verzeichnen ist .
Da diese Meldung ans amtlicher Quelle
stammt, wird wohl auch der Böswilligste
nicht an der Richtigkeit zweifeln.

Die Wohnungsnot wird immer größer
Freibarg . Zu Beginn der Stadtratssitzung

am Dienstag wurden u. a. Kredite zum Wie¬
deraufbau verschiedener Wohngebäude in der
Teil - und Ferdinand Weißstraße gebilligt Da
in diese Wohnungen aber vorwiegend Arbei¬
terfamilien ziehen werden, stellte Stadtrat
Müller (KP) die Forderung, di« Mieten so
niedrig wie möglich zu halten und verband
dies mit der Frage nach der. voraussichtlichen
Miethöhe . Darüber wird in der nächsten Sit
zung Auskunft gegeben . Weiter verlangte Mül¬
ler, daß diese Wohnungen durch beim Woh¬
nungsamt gemeldete Wohnungssuchendebelegt
werden müssen. In diesem Zusammenhang
wurde bekannt, daß zusätzlich zu den 5000
Freiburger Wohnungssuchenden Familien noch
etwa 150 Personen kommen, die in Kürze die
Ruinen der Frauenklinik räumen, wo sie bis-

„Na, wartest du auch auf den Lastenausgleich?®
„Nein, da warte ich schon lieber auf einen Totogewinnt“
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her hausen mußten. Die durch die Besatzungs¬
macht beschlagnahmten, aber leerstehenden
zahlreichen Wohnungen und Einzelzimmer rol¬
len nach einer Bekanntgabe des Oberbürger¬
meisters für zu erwartende englische und ame¬
rikanische Einquartierung fre '

.gehalten werden,
sodaß mit einer Rückgabe an ihre früheren
Besitzer vorläufig nicht zu rechnen ist.

Wieder gegen die kleinen !
Wie wir bereits berichteten, soll den Zel-

tungsverkäufem und anderen Verkaufsständen
auf der Kaiser Josef-Straße und weiteren
Stellen die Genehmigung zum Verkauf ihrer
Ware nach dem 31 , 12 . 49 in . diesen Straßen
nicht mehr erteilt werden. Wieder rollen also
kleine Leute getroffen werden, die oft trotz
Invalidität lieber in Kälte und Regen ihr
Brot verdienen, als der Fürsorge zur Last zu
fallen Wider sein besseres Wissen erklärte
der OB, daß die Angelegenheit die Stadtver¬
waltung nichts angehe , sondern dies Sache der
Polizeibehörde sei. Der Direktor des Liegen-
schaftsamtes aber mußte feststellen, daß er
den Auftrag erhalten habe, bei der Polizei
vorstellig zu werden, um diese zu der oben
angeführten Maßnahme zu veranlassen . Die¬
sen Auftrag erhielt er von der Stadt¬
verwaltung, sicher nicht ohne Wissen des
Oberbürgermeisters. Stadtrat . Müller forderte ,
daß die Zeitungshändler und ihre anderen
Kollegen des ambulanten Gewerbes weiter auf
den Straßen verkaufen dürfen. Die Angelegen¬
heit muß daher nochmals, falls nötig, in einer
Sitzung des Stadtrats behandelt werden . Da
die übrigen Parteien diese Forderung nicht
unterstützten, liegt es jetzt vor allem am Ver¬
band des ambulanten Gewerbes:, die Forderung
seiner Mitglieder durchzusetzen, wobei sie der-
weiteren Unterstützung der kommunistischen
Partei sicher sein können.

Grundsteuerermäßlgung
trotz Gebübrenerhöhung

Gegen die Stimme des kommunistischen
Stadtrates wurde eine Grundsteuerermäßigung
für diejenigen beschlossen , dsren Grundstücke
unbebaut sind, mit der Einschränkung, daß
diese nicht an aufgeschlossenen Straßen lie¬
gen . Stadtrat Müller wandte sich prinzipiell
gegen eine solche Maßnahme, besonders da
der OB durthblieken ließ , daß die erst kürz¬
lich vom Stadtrat abgelehnte Erhöhung der
Müll-, Kanal- und Straßenreinigungsgebühren
nochmals beraten werden müsse,

Wo bleiben die staatlichen Büttel?
Eine Anfrage des Stadtrats Müller, ob die

Auszahlungen an Fürsorgeempfänger und Be¬
dürftige zur Einkellerung der Winterkartoffeln
vorgenommen wurden, konnte , bejaht werden,
doch mußte seine Frage, ob der Staat seinen
vom Landtag auferlegten Pflichten naehkom-
me, negativ beantwortet werden. Bisher sind
zu diesem Zweck noch keine staatlichen Mittel
an die Stadt überwiesen worden.



Aus Betrieb und Gewerkschaft

Gegen Verzögerung des Manfeitarifabschlusses
Freiburg. Im Mittelpunkt einer Versamm¬

lung der üewerkscaait Textil -und Bekleidung
stand die Stellungnahme der Textilarbeiter
zu den Verhandlungen um den Abschluß
eines neuen iftanteitarils , wobei vor allem
die Bestrebungen des Verbandes der Textil¬
industriellen angegriffen wurden , der nichts
unversucht läßt , den Abschluß hinauszu¬
zögern . Gerade deshalb wurde besonders die
Forderung nach einer Erweiterung des Min¬
desturlaubs unterstrichen . Es wird verlangt,
daß Jugendliche bis 16 Jahre 24 Tage Ur¬
laub , bis 18 Jahre 18 Tage Urlaub und bis
20 Jahre 15 Tage Urlaub erhalten . Textil¬
arbeiter vom vollendeten 24. Lebensjahr an
13 Tage Mindesturiaub anstatt der 12tägigen
Regelung- vom 27. Jahr an 14 Tage und ab
30 Lebensjahre 16 Tage Uriaub. Einmütig
wurde zum Ausdruck gebracht, daß die
Textilarbeiter bereit sind, für diese Forde¬
rungen energisch einzutreten . Außerdem
wandten sich die Anwesenden nochmals gegen
das sog. Notopfer und verlangten , daß der
Neustädter Gewerkschaftsbeschluß, der die
Beendigung dieser Steuer bis zum 31. 12. 49
vorsieht, auch realisiert wird.

SIW fordern deutsche Einheit
In einer Entschließung der Belegschaft der

Süddeutschen Isolierwerae in Freiburg heißt
es, daß sich die Kollegen „rücksichtslos zu
allen Bestrebungen bekennen, d e die Herbei¬
führung der Einheit Deutschlands auf fried¬
lichem Wege bezwecken. Jeder andere Ver¬
such als auf friedliche Art wurde zu keiner
Lösung dieser Frage führen , sondern
Deutschland in eine tote Wüste verwandeln.

Fort mit dem „Notopfer“

Die Belegschaft der SIW forderte in einer
weiteren Entschließung, die ebenfalls einstim¬
mig angenommen wurde, mit Nachdruck die

Aufhebung der Sondermassensteuer, genannt
„Notopfer Berlin — Kehl“ . Die weitere Er¬
hebung ist in keiner Weise gerechtfertigt.
Wenn für Kehl finanzielle Mittel benötigt wer¬
den , so sind die Hauptschuldigen mit einer
laufenden Sondersteuer zu belasten. Diese
Steuer wäre gerechtfertigt “

Interessen der Werktätigen in den Vorder¬
grund

In einer Versammlung der Ortsgewerkschaft
Chemie , Fretburg, wurde neben der Behand¬
lung innerorganisatorischer Fragen vor allem
auf Versuche hingewiesen, Mißtrauen und
Keile ln die Reihen der Chem.e- und Fabrik¬
arbeiter zu bringen, um sie dadurch von ihren
eigentlichen Aufgaben abzulenken. Es wurde
in der Diskussion betont, daß solche Versuche
zum Scheitern gebracht werden müssen, um
den Weg zur Erfüllung der dringendsten Auf¬
gaben freizumachen; der Durchsetzung höhe¬
rer Löhne, der Erhaltung des Arbeitsplatzes
und der Forderung nach dem Mitbestimmungs¬
recht. Die Versammlung sprach dem Kollegen
Faulhaber ihr Vertrauen aus, unterstützt durch
eine ähnliche Stellungnahme der SlW-Beleg -
sdiaft, die ebenfalls das Vertrauen zum Koll .
Faulhaber zum Ausdrude brachte.

Gewerkschafts- and Betriebsrätekonferenz
für den Seekreis

Singen. Am Samstag , 3. Dezember , vormit¬
tags 8,30 Uhr, findet , im Burghofsaäl in Singen
eine Konferenz der Betriebsräte , Personalräte
und Obmänner sowie der Vorstandsmitglieder
der Gewerkschaften für den Seekreis statt .
Kollege Schmidt -Slockach wird über den Bun¬
destag in München Bericht erstatten . Ein Mit¬
glied des Bundesvorstandes referiert über die
Neuordnung der Gewerkschaften ab L Januar
1950.

Of ’

Sfnttt- l/ocscUau
Landesltgat

SV Ottenau — SC Baden -Baden ; ASV Freiburg
gegen SV Schopfhelm ; VfB Stocxach — SV Emmen -
dingen ; Rot -Weiß Lörrach — ASV Kurt Wangen ; sv
Gottroadingen — Blau -Weiß Kreiburg ; SV Gutach
gegen SV St . Georgen .
Bezirksklasse Baden -Baden :

Staffel Nord : Illingen — Gaggenau . — Staffel Süd :
Baden -Oos — Bühlertal .

Staffel Rastatt : Keine Spiele . — Staffel Marg :
Selbach . - — Botenfels . — Staffel Bühl : Stollhofen
gegen Varnhalt ; Leiberstung — OensbaCh ; Bühl II
gegen Vimbuch ; Waldulm — Sasbach ; Neusatz gegen
Oos ' n .

Junioren : Rastatt — Steinmauern ; Bühlertal ge¬
gen Hörden ; Durmersheim — Baden -Baden .

Jugend : staliel Haardt : Au a . Bh . — Bietigheim ;
Muggensturm — Illingen ; Haueneberstein — Elches¬
helm . — Staffel Murg : ForbaCh — Kuppenheim ;
Michelbach — Gernsbach . — Gruppe Süd , Staffel I :
Bühl — VimbuCh ; Unzhurst — Bühlertal ; Waldulm
gegen AChern I ; Lauf — Achern II . — Staffel II :
Keine Spiele . — B-Jugend : Muggensturm — Hörden ;
Niederbühl — Durmersheim .

Sport am Ober whein
Landesliga

Bheinfelden — AChern ; ABV rreiburg — SChopf -
heim ; Lörrach — Kurtwangen .

Rheinfe ’den empfängt den Tabellenzweiten AChern
und wird es schwer haben , gegen den Neuling zu
bestehen . Andererseits sind aber die Männer um
Waßmer wieder ln besserer Form , so daß ein Teil¬
erfolg nicht ausgeschlossen ist . Schopfheim fährt
nach Freiburg zum ASV und wird bich ebenfalls
strecken müssen , wenn beide Punkte mit ins Wie¬
sental sollen . Lörrach hat Furtwangen zu Gast ,
einen alten Bekannten aus den Aufstiegsspielen . Die
Bot -Welßen halten wir für stark genug , um zu bei¬
den Punkten zu kommen .
Bezirksliga

Well — Sädclngen ; Wyhlen — Stetten ; Schopfheim
Ib — Haltingen ; Lörrach Ib — Zell ; Fahrnau gegen
Wutöschingen .

In Well gastiert mit Säcädngen eine Mannschaft ,
die ebenfalls zum Spitzenfeld zählt und bisher
überraschend gut abgeschnltten hat . Well ist gut
in Fahrt und sollte es klappen wie in Wutöschin¬
gen , so . dürfte an einem sicheren Sieg des Tabel¬
lenführers . nicht zu zweifeln sein . Der Neuling Stet¬
ten scheint ganz außer Tritt geraten zu sein . Drei
Niederlagen nacheinander haben die Grenzer zu
verzeichnen und es macht kaum den Anschein , daß
es ln Wyhlen zu was anderem reicht . Haltingen
wird in SChopfheim bei der Reserve ebenfalls einen
schweren Stand haben . In Lörrach erwartet man
die Reserve von Bot -Weiß als Sieger . Die Zeller
werden , nun aber alles versuchen , um vom Tabel -
lenende wegzukommen . In Fahrnau wird man sich

es nun auch so langsam überlegen , um von dem
bedrohlichen Platz ln der unteren Täbellen ’.iälfte
wegzukommen . Wutöschingen * hat schon für man¬
chen Ueberrascbungssieg gesorgt , aber trotzdem er¬
warten , wir die Wiesentäler als Sieger .
Kreisklasse

Gruppe II : Schopfhelm III — Brombach . — Schopf¬
helm HI halten wir für stark genug , um gegen
BrombaCh erneut zu einem Siege au kommen .

Gruppe HI : Tiengen — Säcktngen H ; Grenzach H
gegen Albbruck . — Tiengen geht gegen Säcklngen H
als klarer Favorit - in den Kampf - Grenzach II
sollte zu Hause gegen Albbruck zum Zuge kommen .

Handball
Zonenliga : Hauingen — Lörrach .
In Hauingen kommt es zum Lokalkampf Hautngen

gegen Lörrach . ' Die Hüulnger benötigen dnngehd
Punkte und werden es dem Exmeister sicherlich
schwer machen . Lörrach ist von seiner gewohnten
Form erheblich entfernt , darüber täuscht , auch der
klare Sieg gegen Offenburg nicht hinweg . Aber
trotzdem sollte die reifere Spielweise und größere
Erfahrung der Bot -Welßen am Ende entscheidend
sein .

Kraftsport
Die neugegründete Kraftsportabtellung des Sport -

vere 'n Blau -Weiß Weil hat sich , am letzten Sonntag
im Mannschaftsringen mit einem 6 ;2-Sieg über die
kampfstarke kombinierte . Ringermannschaft Gresgen -
Wieslett , sehr gut eingeführt .

Boxen
Freiburg . Am Samstag , dem J. Dezember 1949,

abends 20 .00 Uhr , treffen sich Im Paulussaal die bei¬
den Boxstaffeln ASV .-Frerburg und Konstanz zur
letzten diesjährigen Boxveranstaltung im Ring .

UMSCHAU IM LANDE
Spende für UT

Lahr . Für den Kampffond UNSER TAG
übersandte nns ein Leser aus Lahr den Be¬
trag von 5 DM, wofür wir *bestens danken.

Im Tiengener Rathaus wird abgebaut !“

Tiengen. In der letzten Sitzung das Tier.ge-
ner Gemeinderates, lag die schriftliche Anfrage
der CDU vor, ob die Stelle des Feldhüters
weiterhin tragbar sei oder eine Einsparung
gemacht werden kann . — Bisher wurde in der
Stadt Tiengen der Feldhüter auch im Winter¬
halbjahr beschäftigt — Der Beamtenapparat
wird abgebaut — dem kleinsten kommunistisch
verdächtigen Gehaltsempfänger wurde gekün¬
digt . — Halleluja; der Gemeindehaushalt ist
in Ordnung gebracht!

Planmäßige Wohnraumerfassung?
Lörrach. Durch eine amtliche Bekanntma¬

chung, die in der heutigen Ausgabe veröffent¬
licht ist, macht das städtische Wohnungsamt

Zum Tode eines treuen Genessen
Lörrach . Ueberraschend schnall starb unser

langjähriges Mitglied und treuer Genosse Al¬
bert Weiß, Lörrach, Wallbrunnstoße 52 , im 41-
ter von 73 Jahren . Albert Weiß war einer der
Mitgründer der Kommunistischen Partei in
Lörrach und wurde anläßlich des 30jährigen
Bestehens der Ortsgruppe besonders geehrt.
Leider war es ihm nicht mehr vergönnt, die
Befreiung dar Arbeiterklasse vom Joch der
Unterdrückung zu erleben. Die Ortsgruppe
Lörrach wird, dem verdienten Vorkämpfer ein
dauerndes ehrendes Andenken bewahren.

Kommunistische Partei
Ortsgruppe Lörrach.

Wiliimowski spielberechtigt
■Offenburg. Der mehrfache deutsche und

polnische Fußball-Nationalspieler Ernst Willi-
mowski ist nach einem Beschluß des Recfits -
ausschusses des deutschen FuGballbundes ab
sofort für die OSV spieTberechtlgt . Die Spiel -
erlaubnis wird vorläufig bis zum 30. Juni 1951
beschränkt. Sie soll sofort außer Kraft treten,
sofern die Mitglieder des geschäftsführenden
Vorstandes des DFB ihr Vetorecht erheben.

Wiliimowski wird am Sonntag an dem SpieL
gegen den SG Friedrichshafen zum ersten Mal
den Sturm anführen . Von Offenburg aus wird
an den fahrplanmäßigen Zug , Offenburg ab
7,05 Uhr, ein Sonderwagennach Friedrichshafen
angehängt Ein Omnibus der Firma C. R.
Becker wird gleichfalls nach Friedrichshafen
fahren.

darauf aufmerksam, daß im Hinblick auf die
Unterbringung der zum Teil seit Jahren auf
Wohnungszuweisung wartenden Wohnungs¬
suchenden und der laufend eintreffenden
Flüchtlinge gesetzliche Maßnahmen durchge¬
führt werden müssen, um den - vorhandenen
Wohnraum planmäßig zu erfassen. Hoffentlich
bleibt es nicht nur bei der Bekanntmachung.
Neue Besen kehren gut“-, sägt man und könnte

in Anwendung an die Umbesetzung im Woh¬
nungsamt nur wünschen , daß kräftig gekehrt
wird. Vielleicht wendet man dabei auch end¬
lich einmal das besondere Augenmerk auf ge¬
wisse 10 -Zimmerwohnungen, die nur von zwei
Personen belegt sind Nicht immer . im . „Volks-
gewuhl“ noch weiter zusammenpferchenf Oben
Luft machen Ist viel wichtiger. Man wird das
neu besetzte Wohnungsamt nach seinen Taten
beurteilen. In diesem Sinne : *Aüf ein erfolg¬
reiches Großreinemachen“ !

Rückgabe von Einrichtungsgregeiwfänden
Lörrach. Dem Requlsitionsamt Lörrach wur¬

den durch die Besatzung eine Anzahl Möbel
und Einrichtungsgegenstände zurückgegeben,
deren Eigentümer nicht festgestellt werden
konnte. Um die rechtmäßigen Eigentümer aus¬
findig machen zu können, sind die Gegenstände
beim Kreisrequisitionsamt Lörrach, Sarasin-
gebäude , zur Besichtigung aufgestellt.

Warnung vor Betrüger
Waldsbat. Die Waldshuter Kriminalpolizei

warnt vor einem Betrüger, der sich als Bü¬
cherreisender ausglbt, Griiße von angeblichen
Bekannten ausrichtet und. gutgläubige Men¬
schen um ihre , sauer verdienten Groschen
prellt. Der Mann , um den es sich handelt, heißt
Nadenik und ist 26 Jahre alb

Neue Rufnummern '

Freiburg. Den Fernsprechteilnehmern ist in
den letzten Tagen ein Verzeichnis der Rufnum¬
meränierungen im Ortsnetz Freiburg zuge¬
gangen. Dieses Verzeichnis tritt mit der Auf¬
hebung der Staatszentrale und mit Umschäl¬
lungen vom 2. in das 3. Tausend, die vom 3.
auf den 4 . Dezember 1949 durchgeführt werden
In Kraft.

Besonders wird darauf hingewiesen, daß das
Fernamt künftig mit 00, die Auskunft mit 03
und die Entstörungsstelle mit 07 (bisher 0 , 8
und 7) angerufen werden muß.-

Preise für Hochzucht- Saatgut in Südbaden
Freiburg. Für Hochzucht -Saatgut von Ge¬

treide der Ernte 1949 wurden vom Badischen

Wirtschaftsministerium im Wege einer Landes¬
verordnung , im Einvernehmen mit dem Land¬
wirtschafts- und Ernährungsministerium fol¬
gende Verbraucher-Höchstpreise für je 100 kg
ab Erzeugerstation ausschließlich Sack festge¬
setzt;

Winterroggen und Sommerroggen DM 35 ;
Winterweizen uni Sommerweizen DM 33,50 ;
Dinkelweizen DM 32,50 ; Wintergerste, vier¬
teilig, DM 37,50 ; Wintergerste, zweiteilig , DM
39,50 ; Sommergerste DM 39,50 ; Weißhafer ur.d
Gelbhafer DM 33,50 ; Schwarzhafer DM 35,30,

Flüshtlinge trafen ein.
Triberg . In den letzten Tagen trafen dia

vom Umsiedlungsamt Villingen zugewiesenen
Flüchtlinge gruppenweise ein. Bis zur Einwei¬
sung, in Wohnungen sind sie im Villinger Wan-
derheim untergebracht.

Gefängnis - und Geldstrafe für Vorsitzenden
des süddeutschen FußballverDandes.

Neusiadt. Das französische Gericht in Neu¬
stadt verurteilte .,dsn ersten Vorsitzenden des
südwestdeutschen Fußballverbandes und Inha¬
ber eines Sportartikelgeschäftes m Ludwigs¬
hafen, E . Fahrbach, zu zwei Monaten Gefäng¬
nis und 16C00 DM Geldstrafe. Fahrbach habe
während des Krieges in Frankreich erworbene
Möbel und Einrichtungsgegenstände nach
Deutschland gebracht und sie nach 1945 ent¬
gegen den Anordnungen der Besatzungsmacht
nicht angameldet.

Gründungsversammlung «
Villingen . Der Bund der Kriegsversehrten ,

Hinterbliebenen und Sozialrentner des Kreises
Villingen hält am Samstag, 3 . Dez. , 14,33 Uhr,
im Gasthaus „Gambrinus“ eine Gründungs-
Versammlung des Kreisverbandes ab .

Am gleichen Tage, um 20 Uhr, findet eine
Versammlung des Ortsverbandes Villingen im
Gasthaus „Löwen“ statt , in der ein Sprecher
des Landesverbandes ein Referat halten wird.

Eltem-Nachmiitag der Arbeiterwohlfahrt
Singep. Die Arbeiterwohlfahrt veranstaltet

am 4. Dezember 14 Uhr, i'm Gasthaus „Deut¬
scher Hof“ einen Eltem -Nachmittag, der als
Weihnachtsfeier gedacht ist. Zu- den Veran¬
staltungen sind etwa 80 Personen eingeladen,
welche 60 Jahr und älter sind . Sie sollen bei
Kaffee und Kuchen für einige Stunden die
Sorgen des Alltags vergessen. Für musikalische
Umrahmungen und humoristische Darbietun¬
gen ist gesorgt. - ’

Zwei Frauen verbrannt
Sulzfeld. Bei dem Versuch, Bodenwachs

selbst lierzustellen, explodierte ein Topf mit
kochendem Fett , da einige Tropfen ins Feuer
fielen und sich entzündeten. Durch den Druck
wurde die JCücheneinriehsimg wstpst, . wei
Schwestern (Kriegerwitwen) , die in der Küche
anwesend waren , erlitten durch das brennende
Fett so schwere Brandwunden, daß eine am
gleichen Tags verstarb , während die andere
einige Tage später im Städtischen Kranken¬
haus in Karlsruhe ihren furchtbaren Ver¬
letzungen erlag.

Brand in Offenburg
Offenburg. In der Autoreparaturwerkstätte

von Deschwanden brach am Donnerstagabend
ein Brand aus. Der ; Brand entstand in den
Büroräumen und breitete sieh auf das Dach
der Werkstätte , aus. Nach dreistündiger Ar¬
beit gelang - es der Feuerwehr, das Feuer so¬
weit einzudämmen, daß für die angrenzenden
Gebäude keine Gefahr bestand. Uetrer die
Brandursache ist noch nichts bekannt.

Oktoberrevolutions -Feier
Rastatt . A.m letzten Samstag veranstaltete

die ! Ortsgruppe Rastatt eine gut gelungene
Feier zum 32. Jahrestag der großen Sozialisti¬
schen Oktober-Revolution. Die Feier war gut
besucht Genosse Büche von der Landesleitung
legte in klaren Worten das große Beispiel dar,
das uns die KPdSU, und die Sowjetunion für
unseren Kampf geben.

Achtung, Freiburger Genossen !
Am Sonntag um 19,30 Uhr treffen wir uns

alle in der „Harmonie“ zu unserer gemein¬
samen Feier ‘ aus Anlaß der Oktoberrevolution
und des bevorstehenden 70. Geburtstages Sta¬
lins.

Einladung
Der Hohe Kommissar der Französischen Republik , Herr Franeols -

Poncet , der hier einen Teil seiner Schulzeit verbrachte , hat die Ein¬
ladung der Stadt Olfenburg angenommen und zugesagt , die Stadt am

Montag , den S. Dezember da . Ja .
zu besuchen . Er wird bei diesem Anlaß vorm . U Uhr Im Dreikönig -
saal zu der Offenburger Bevölkerung und , älteren Schülern sprechen .
Ich lade hierzu die Bevölkerung Offenburgs herzlichst ein und darf
angesichts der Bedeutung tun zahlreichen Besuch bitten . Eintritt frei ,
jedoch sind Platzkarten erforderlich , die bis zum Beginn oer Ver¬
anstaltung im Rathaus , Zimmer U , abgeholt werden können .

Ferner bitte ich die Bevölkerung und alle behörllchen und son¬
stigen Dienststellen , zu Ehren des Gastes die Gebäude zu beflaggen .

Offenburg , 3«. Nov . 1349.

Der Oberbürgermeister der Sladt Offenburg , H e i 1 2
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„ Die Anzeigen - Werbung "
Informiert -Sie laufend über aktuelle Insertionsmöglichkelten
m der deutschen Presse und erleichtert Ihnen die Wahl der
für Ihre Werbung zweckmäßigen Zeitungen nnd Zeitschriften .
Erscheint monatlich 2—3 Mal nach Bedarf .
Jahresabonnement DM to .—.
Wer die Anzeige als erfolgreiches Werbemittel schätzt , be¬
stellt „ DIE ANZEIGEN -WERBUNG “ umgehend bei

ANZ3IG3N -KOCH OHG
O. u . J . Koch

Lemgo :Lippe , papenstrafie la .

Orthopädische Beratungsstelle
des Staatlichen Gesundheitsamtes
Ahn Mittwoch , den 7. Dezember 1949, findet nachmittags

von 14 bis 16 Uhr , in Singen im Städt . Krankenhaus eine
unentgeltliche orthopädische Beratungsstunde durch einen
vom Gesundheitsamt beauftragten Facharzt statt . Neben
krüppelhaften oder in der Gefahr der Verkrüppelung be¬
findlichen Minderjährigen , können alle die Minderjährigen
vorgestellt werden , die einer orthopädischen Beratung
bedürfen . Städt . Wohlfahrts - und Jugendamt Singen .

Bekanntmachung der Stadt Villingen
Bctr . : Schweinemarkt in Villingen .

Der Schweinemarkt findet in Hinkunft wieder jeweils am 1. und
3. Dienstag jeden Monats , erstmals am 6. Dezember 1949, um 8 Uhr
beim Stadt . Schlachthof statt .

Villingen , den 29 . November 1S49. Der Bürgermeister ,

Bekanntmachung der Stadt Stockach
Am Donnerstag , den 15 . Dezember 1949 , findet

Krämer -, Pferde -, Nutzvieh - und Ferkelmarkt
statt . Hierzu laden wir Verkäufer und Käufer ein . Für Nutzvieh
und Ferkel sind Ursprungs - und Gesundheitszeugnisse erforderlich .

Stockach , den . 28 . November 1949. Bürgermeisteramt .



sjUtltunaen

NaFIMOmIEIunion - theater

Freitag bl* mit Donnerstag !
In Erstaufführung !

Stewart Oranger —
Edwlge Feuilläre

zwei Schauspieler von Weltruf
in der übermütigen Liebes*

komödie

Dsr Frauenfeind
Ein köstliches Lustspiel von
dem Mann , der auszog, die
Frauen zu hassen und fleh ln
den Netzen einer klugen und
schönen Frau fing . — Die
zweite männliche Hauptrolle
spielt der bekannte engL Cha¬
rakterdarsteller Bpnald Squire ,der vielen Freiburgern durch
seine Jährlichen Ferienaufent¬
halte ln Freiburg bekannt Ist
und hier auf der früheren
Harmonie -Bühne seine schau¬
spielerische Laufbahn begann .

In deutscher Sprache .
Jugendfrei .

Tägl .J 14 .15, 18JO, 10.48, *1 TJhr .
Vorverkauf tägl . v . 10—12 Uhr
(Freikarten Samstag tu Sonn¬

tag ungültig ).

Ab Freitag , den 2. 12. 4»
Der große Wiener Lustspiel -
Erfolg aus der Schule Willi

Forsts
Pani Hörbiger — Maria Ander -
gast — Hans Moser — Waltraut
Haas — Josef Egger (der un¬
übertreffliche Frosch aus Fle¬

dermaus ) ln

Der Hofrat Geiger
— Marlaadl —

Ein Film mit herzerfrischen¬
dem Humor und amüsanten
Situationen um das weltbe -"

kannte „Mariandl -Lied“.
Jugendfrei !

Täglich : 14.19, 1840. 18.48,
21 Uhr

Vorverkauf täglich ab 12 Uhr
(Freikarten Samstag u. Sonn¬

tag ungültig ).

flajgMjf?
Aas fhten Stoffen
and ans . Zutaten
ferti' en wir ihnen
den denant An¬
zug oder Mantel

in leinet

Mattonfekfon
nutadellosemSitz

und za den
billigsten Preisen

A Minne
Heeren. ». Damen*

Iconfektion
Freiburg i Br,
Poststraße 2

2 Minuten vom
Bahnhof

TDoffen
iürofdt

pitd
bestimmt
KTfeOUfaL

dorm
cäjfmiicdir
KLEIN*

keinen
bcssrmi
Verkäufer

Inserieren Sie
in der

• .
Volkszeitung

Besucht
die Freiburger

Veranstaltungen

Besonders preiswert
lUr.-Dos« Vi Ür.-Ooie

Brathering » 1 .42 -M
Ksmxkh. b. RoBaops1J2 -.90
Dcafstka ftsardtau . 1tadelten* 45
Sdmitttesfe Sa'ani 100 f ~j68

Gah'efaenrast ICO g ..72
iandfZfier Paar -JO
Bayrsdu lefcenrorrt 850 g d . 1.95

Zum Wodienondo • Für Wöihnadifen
Bayr.Masigänse kc *. z. 2J5

Vorbestellung in jeder FiHife

DM 50963 . - '
TOTO - Q EWINN E

1 erster Rang m. 12 Punkt . — DM 44 053 .—
1 zweiter Rang m. 11 Punkt . - le DM 2 <42 .50
2 dritter Raag m. 10 Punkt . - Je DM 15540

Helen beim 18. Toto Württembew -Raden ln
meine staatl . Wettannahmnsroue .
Dieser Erfolg weist Ihnen erneut den Weg
für Toto und Lotterie 11

Mdetkd
StaatL Lotterie -Annahme und staatl . Wett -

annahmestelle (Sport -Toto
Frefburff , obcrUnden (Im Schirmhaus Wagnery

Postscheckkonto : Freibarg 7000 und 8000.
Annahme von Briefwetten * Inland und.

Schnellversand .

Kandelhof -
Lichtspiele

Ab Freitag, 2. 12. 45, bl* elnsthL Donners¬
tag , 8. 12. 43

Der große Abenteuer - u . Kriminalfilm nach
dem bekannten Buch von Theo Rausch

Cssudit wird Najora
Lotte Koch — Hermann Speelmann * —

Camilla Horn — Paul Henkel » — Harald
Paulsen

Der heroische Kampf einer deutschen Che¬
mikerin gegen das umspannende Spionage-
System einer Internationalen Verbrecher¬

organisation .
-Neueste Wochenschau ! Jugendfrei !

Anfangszeiten : tägL 14.15, 1648, 18.45, 21. Uhr

llrfl .
ab 2.10

IM
49er Rofwefoe
4Ser Waifewelne

Aus ddm . /fhciCa'Werk Wermut Hausmarke .Flora
Bad * und Kodräpfel V- kg
0ran«3D . Pastoren-Btrnea VsMl

Das GesdiM
sparramen Kaosfrao

ZQndapp fahren !
s DB 200 DM . 1193 . -

ab Lager sofort lieferbar
Auf Wunsdi TeOzahlcno

Hotoirett scBBeicer
FBilSUSS/Brsg. Kroaeniirrt

V SiakSf.

Friedrichsbau
- Lichtspiele

Ab Freitag , 2. 12. iS®
Ein Frauenschicksal unserer Zelt , von der
reifen Darttellungskuhst einer Carola Höhn

ausgedeutet

Du bist nicht allein
Carola Höhn — Otto Wernidee — Peter

Pasettl •— Theo Danegger — Liesl Karlstadt
Neueste Wochenschau ! Jugendfrei !
Anfangszeiten : Montag 14, 16.15, 1845, 21 Uhr

Dienstag . Mittwoch , Freitag 14, 16.15, 18,15
Donnerstag 17 und 18.15 Uhr
Samstag 14 und 18 .30 Uhr , ' .
Sonntag 10 und 18130 Uhr.

Spielplan für die Zell vom 5. Dez. bis 11. Dez. 1949
Paulussaal

Dienstag , 8. Dezember , 20 .00—2240 Uhr : IV. Mnfonlekcmsett
(Konzertmiete . Wahlgutscheine ungültig )

Mittwoch . 7 . Dezember , 29 .00- 22-00 Uhr : IV. Slafontekonzert
(Außer Miete , Wablgutschelne ungültig )

Im Casino
*

Donnerstag , 0. Dez ., 2040 —22.00 Uhr : Einmalige * Gastspiel
Albert und Else Bassermann : „Gespenster “
(Außer Miete , Wahlgutscheine ungültig )

Freitag , 8. Dez., 29 .oo- 22.oo Uhr : Großer Ballettabend
(7. Vorstellung der Freitag -Miete A und Freiverkauf ,
Wahlgutscheine gültig )

Sams ' ag . w . Dez., 1040—23.15 Uhr : Der RosenkavaUer
(7. Vorstellung der Samstag -Miete A und Freiverkauf ,
Wahlgutscheine gültig )

Sonntag , U. Daz., 15.00—17.45 Uhr : Gräfin Mariza
(Außer Miete , Wablgutschelne gültig)

Sonntag , 11. Dez., 20 .00—22.00 Uhr : Großer Ballettabend
(7. Vorstellung der Sonntag -Miete A und Freiverkauf ,
Wablgutschelne gültig )

Hei !
U dm* m ■*** mrldsslkk a*d oW
Besdtwtrdm. Audi bei längerem Cebraudi kd*a
GevÖhnungAbar Darmei muß msebttNldd«tarnt.
dos ebmso gut sein sotL Es bhnt sich auf Darmol
tu bestehen: Darmol W wieder
unbesdiränkt erbäUÜdu

Kopftücher , , , t .95 Chtffontttcher . . . 5.90
Strümpfe , nur 1 . Qualität, 2 .95 , 350, 3.90, 4.25, 4 .75

N|| 2on<3leIß 'Strünip )e . .
weiße Blusen . . . . . . . . . . . . 7.90 , 8.90, 9 .90

EiafeU - Klndermantel . . . 9.75
MorgenrBcke

Wintermantel • Wollkleider
Während der Stromsperren werden unsere Geschäftsräume und Schaufenster

durch eigene Lichtmaschinen beleucntetl

Täglich durchgehend von * - 19 Uhr geöfinetl

Kammerspiele
Montag , 5. Dez„ 2040 Uhr : Diskussion über „Medea“

(Außer Miete , Eintritt frei ; siebe Sonderplakat )
Mittwoch , 7. Dez-, 20 .00—2240 Uhr: „Medea“

von Franz Grillparzer . (Geschl. Vorst ., kein Frelverk .)
Donne -stag. 8. Dez-, 20 .00—22.00 Uhr :

Die schönsten Tänze aus Oper, Operette und Revue
(Außer Miete . Wablgutschelne gültig )

Freitag . 0. Dez.. 20 .00—22.00 Uhr : .Medea “ v . Fr. Grillparzer
(Außer Miete, Wablgutschelne gültig ) .

Samstag , 13. Dez., 20 .00—22.15 Uhr : Erm . Preise : Theopbanes
(Außer Miete , Wablgutschelne gültig )

Sonntag . 11. Dez., 15.oo- l7.oo Uhr :
In neuer Inszenierung : Dornröschen
(Außer Miete , Wahlgutscheine gültig)

Sonntag , IL Dez.. 18.00—20.00 Uhr : Dornröschen
(Außer Miete, Wahlgutecheine gültig )

Wir sind (ungezogen
und eröffnen am

Samsfag,den 3. 12 .,vonn. 9Uhi in der ön!?ersH5bslr . 12
das bekannte

Spezialgeschäft
für
Teppiche * Gardinen u. Linoleum

Adoff Gihring Freiburg 1. Br.
früher Eetchsgratenslr. 10

Adventssonntag « von 2 * 0 Uhr geöffnet

Versehtedenss

h Apotheken -
und Drogerien I *

DMU

ErotinI Das hochwlrks . An¬
regungsmittel für b . Geschlechter .
30 Dragees normal DM 4.20 ver¬
stärkt DM 6.80. ßlauslegrl Gold
Dtzd . DM 3. -
Nedcirversand . 14a ) Nordhelm
WilrLemBerg 280

Bin nützliche *
Weihnachtsgeschenk ,
das Freude bringt -

da* hyglen . Frauan-
schuizmltlolverbürgt
größte Sicherheit. In

Apoth u. Drog . erhältl. Prosp. gratis d.
Cham. leb . Schneider, Wiesbaden 4M

Emun

Stotterer
können s- b. stotterfrel reden .
Angst u . Hemm . b. z. beeelt . ».

Grund S7Jähr. Erfahrung . Dauer¬
erfolg . Viele Dattkschr. Ausk. u.
Prosp . frei . H. ßtelnmeler , (20a)
Großenheidorn 129 üb- Wunstorf .
Rückporro 40 Dpf.

Helroten

Welhnachts wünsch!
Invalide m . Rente , gr . schlanke
Ersch ., 49 Jahre »lt , sucht Le¬
bensgefährtin . Am liebsten Ein¬
heirat ln kleine Landwirtschaft .
Witwe o . Kind , bevorzug ! Nicht
unt . 55 J . Bildzuschriften unter
Nr . 1/28 an Unser Tag Oflenbg .

DravfarerlpfliHMlI Dr- >nsd. Ernst Denz , prakt. Arzt ,praxisveriegung . DM .99t; . jelzt yaub3nstr . u
Spr*ci »t : Montag bfeFrolta ? 9 bU 13 ; cta3erd»m Freitag 17 bis 13Uhi

TELEFON2687

DR. OETKERSo
•fix Änd fettig!

Lesen Sie die
e

Volkszeitung
UNSER TAG

19 9

9 t <

» e

Unsere 3-stufIge . völlig neuartige
Aufschließung der Rohstoffe und
121 Jahre Kaffeemitlelerfahrung
garantieren die Llnde 's • Qualität .
Darum schmeckt Llnde 's morgens ,
mittags und abends auch so gut .

ip *'-

0 m • © ä • • • •

©
fl

Ausgabe D,224Seiten, ! 10O
Rezepte , viele farbige Bild-1
tafeln und Fotos, und vor
allem praktische Ratschläge ,
die besonders für {trage
Hausfrauen sowertvoll sind.
Verlangen Sie bitte da *
Dr. Oetker Schul- Kochbuch
bei Ihrem Lebensmittelkauf,
mann oder in einer Buch«
handlung . Falls dort nicht
erhältlich, so bestellen Sie
es lütte unter Einsendung
vonDM1 .60 (evtl, auch unter
Nachnahme ) direkt bei
DR . AUGUST OETKER
Nöhrmitteifaferili



Wir wollen mm , vIhre Freundschaft
p? erhalten - -«T
». . deshalb bemühen wir um
JNiglich und stündlich , wirklich
‘zuverlässige Kleidung für
wenig Geld zu bieten. Da3
«ns das immerwieder gelingt,
sehen Sie schon , wenn Sie im
Vorbeigehen unsere Schau*
fenster betrachten , obwohl
sie nur einen kleinen Aus*
schnitt aus unserer großen
Auswahl zeigen,

Baden -Baden

SASSIE

SlUßlwOtßU
iu ftaßet Auswald

BADEN - BADEN
Langestraße 47 (Badischer Hof)

das ftassetuk Qestkeak in
Heuen -, Damen - und Kinder- UJdsdie
sowie ln eilen Stoffen

finden Sie preiswert und In guter Qualität bei

O. Ernst , Textilien , Baden-Baden, Lichtentaleritr. 65

£r sdiJnss Geidnirt ist eine
Grltzner-Nähmaschlne

ela Fahrrad von OM 125 an
jder- Fahrräder und Drei-

len in großer Auswahl
OSWALD ERT£L

Baden-Ltchtental
Am Brahmsplatz

Suche Dein Glück
beim Schaufenster - Preisraten des

Rastatter Einzelhandels
50 Rastatter Einzelhandelsgesdiäfte laden Sie
zur Teilnahme am großen

Preisraten
vom 4. bis 11. Dezember 1949 ein .

Preise lm Werte von DM 2500.— winken Ihnen .
Tellnehmerllslen bei den durch Aushang kenntlich ge¬
machten Firmen.

Ein Geschenk,
das jeden erfreut:

SCHUHE
von

RlStltt , Kaiserstraße 1

fTArrp Oberkleidung
jlUriL für Leibwäsche * BettwBsehe

Gardinen • Vorhang « • Aussteuer -Artikel
erhöhen die Festtagsfreude
Sie finden sie in reicher Auswahl und in günstigen
Preislagen bei

Ebie u. Schoeninger • Rastatt
Inhaber : Carl Frick Kaiserstr . 24

Ihre Weihnachfswünsche
in Wäsche ’- Strickwaren

Strumpfwaren erfüllt

PAUI

Rastatt

Festlich geschmückt
sind alle Abteilungen . . .
vorweihnachtlich ist die
Stimmung lm ganzen
Hans.
Ansgebreitet liegen die
schönsten Geschenke und
warten darauf, Freude
zu bereiten.
Genießen Sie die Vor¬
freude des heimlichen
Vorbereitens und Planens
. . . die größte Vorfreude
aber wird es für Sie sein, ,
wenn Sie feststellen kön¬
nen, daß die wohlfeilen
KD-Preise mehr zu schen¬
ken erlauben, als Sie ur¬
sprünglich veranschlagten.
Darum:

Jeder kauft gern Im
Kaufhaus am Markt

• . . und in Offenburg

Taste - n. Armhaed'
uhreu, StielabreD lind

Keistwedtn
sind Geschenke von
prehtlsdiem und blei¬

bendem Wert

Sie finden sie ln reichet Auswahl bei

Karl Schaudel Fralt’suckei
Goldschmiedemeister und Juwelier

Offenburg Sielnstraße 8

NatOrlichbel

Offenburg

vorläufig noch Gerber Straße 19

GroB ist die Auswahl , klein der Prsis in

Strickkleidung. ümeiwSsdie , Krawallen
und vielen andeien schönen Geschenken

Da mach t da s Einkäufen Freude

Auf den Gabenlisch
w,edep fflentedLeS- Sdhuhje

ln alter Qualität

SCHUHHAUS ,

offenbar ®
am Llndenptatz 4

Süivfinb gtrfifle !
FOrdas bevorstehende Weihnachtsfest finden Sie
ein gut sortiertes Lager vor In den Ableilungen

Haus - u . Küchengeräte , Glas und Porzellan
im besonderen Kaffee - und Tafelservice ,
Sammeltassen , Torten - und Stollenplatten ,
Weingläser , geschliffen und in Kristall ,
Keramik - Schalen und -Vasen , Kristall , Im
besonderen Toilettengarnituren , Spielwaren

Befrachten Sie unsere festlich dekorierten Fenster

Inhaber Wilhelm Weiher OFFEN BURG Hauptstr. 7# • Tel . 1343
*

Das große Ereignis !

Villinger Weihnachtsausstellung
MEIN HEIM — MEINE WELT !

Schul turnhalle und Jahnturnhalle — Veranstaltungen
im alten Gymnasium

Eintritt : Erwachsene DM —.60 , Jugendliche DM —30,
einschließlich der Nebenveranstaltungen .

Täglich Modenschau
im Saal des alten Gymnasiums um 16 Uhr .
Kein Sondereintritt 1
Mittwoch , 7. Dezember , 13.3, Uhr :

Großer Kinderfestzug
mit Musikkapelle . Aufstellung 13.06 Uhr am Bahnhof .
Verteilung von 2000 Freikarten für den Vergnügungs¬
park . Weitere lustige Ueberraschungen für unsere
Kleinen .

Großes Brillant -Feuerwerk am Freitag , 0. Dezember .
100 Ausstellungsstände — Ausstellungs -Tombola — Besuchs¬
prämien — Vergnügungspark — Elektr . Kleinautobahn —

Raketenbahn — Kinderkarussell usw . .
Ansstellungsbüro : Städt . Verkehrsamt Villlngen , Fernruf 2781

©

Carl Kisft
OFFENBURG

Hauptstraße 45

Grosse Auswahl - niedere Preise
Daman -, Harren - und Kinderkleidung

^ Kleiderstoffe - Aussteusrwaren - Gardinen
Damen - , Herren - und Kinderwäsche

— j Wir laden Sie ein zum Weih Dach selokauf' H

F. Ackermann, Texülhaus, Villingen, Marktplatz

Lichtspielhaus Buhl
Ab Freitag , den 2 . 12., bis ein «
schließ !. .Montag , den S. 52. 49.
Famose Einfälle , groteske Zu *
fälle , zündende Effekte mit
Theo Lingen , Sonja Ziemann

„NithK als Zuiälle“
Jugendfrei !

Ab Dienstag , den 8. 12., bis
einschl . Donnerstag , 8. 12. 40 :

der Herbert -Grote -FUm

„Das Lied der Liebe“
Gesang , Musik und Romantik .

Jugendfrei ab 14 Jahren !
Spielzeiten : Freitag 18.30 Uhr ,

Samstag 16.15 und 18.30 Uhr ,
Sonntag 15 , 17 .30 u . 20 Uhr ,
Montag bis Donnerstag je¬
weils um 20 Uhr .

Ab sofort sind onsere Räum¬
lichkeiten gut geheizt !

Gegr . 1842 - Telefon 406

QteßiAasmMik
Scblafz’mmer

Wohn- uad Speisezimmer
Herrenzimmer

Küchen - Einzelmöbel

Polstermöbel n. Schlaraffta-
Matra zen aus eigener

Werkstät .e

Offenbacher Lederwaren
Gardinen- 1 eppiche - Läufer

Hiv - :
“ > * / . /

► V ^ (/HHttileit
*■v vl ' 1

DIETRICH » I

99Resi (f - Rastatt
Eine Liebesiegende im Glanz

und Luxus des alten Rom

„Fabiolau

Ein erschütterndes Drama aus
den Tagen der letzten Christen¬

verfolgungen .
Achtung ! Wegen dreistündiger
Spieldauer andere Anfangszei¬
ten : Freitag u . Samstag 17.3«,
Samstag 14 Uhr Sondervorstel¬
lung für Auswärtige und die

abends verhindert sind .
Sonntag 14.30 und 17.30 Uhr ,

Montag 20.30 Uhr .

Dem Schenkenden
und dem

Besehen !H zur
C “

"en Freude

Beachten Sie bitte unsere
Weihnachtsfeh ster !

Dletrfeh Reinbold
Rastatt

Woschbessef
Waschwannen

Karl RIED mOller
KONSTANZ, So damir . 4
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